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I.  Einleitung

Der Gegenstand der vorliegenden Arbeit sind die Funktionen des Genitivs im Deutschen und Litauischen. Das Hauptgewicht liegt auf dem reinen Flexionskasus Genitiv und der Beschreibung der Satzgliedfunktionen und der semantischen Funktionen des Genitivs in deutscher und litauischer Sprache. Einem solchen Vergleich ist bis jetzt fast kaum Aufmerksamkeit geschenkt worden. 

Das Thema „Die Funktionen des Genitivs im Deutschen und Litauischen“ habe ich schon früher in meiner Semesterarbeit untersucht und das hat den Anstoß gegeben dieses Thema noch näher zu untersuchen. So konnte ich dieses Thema tiefer forschen und Information sammeln. 

Ich habe mich für die Analyse der Pressesprache entschieden, weil dieser Kommunikationsbereich am besten den allgemeinen aktuellen Sprachgebrauch widerspiegelt und weil die Pressesprache nicht veraltet ist. Zu diesem Zweck habe ich „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ und Lietuvos žinios“ gewählt. 

Das zentrale Interesse richtet sich auf die syntaktischen und semantischen Funktionen des Genitivs in beiden Sprachen. Die Hauptziele meines Forschungsvorhabens sind:

1. die theoretischen Kenntnisse auf dem Gebiet des Genitivs in beiden Sprachen kurz vorzustellen,

2. die syntaktischen und semantischen Funktionen des Genitivs in beiden Sprachen zu vergleichen und Unterschiede bzw. Ähnlichkeiten festzustellen,

3. die Klassifikation der Genitivverbindungen nach dem syntaktischen Aspekt,

4. die Klassifikation der Genitivverbindungen nach dem semantischen Aspekt.

Die Arbeit beschränkt sich nur auf den reinen Flexionskasus Genitiv.

In der Arbeit bediene ich mich der deskriptiv-analytischen, typologisch-kontrastiven und statistischen Methode.

Die vorliegende Arbeit besteht aus zwei großen Hauptteilen: einem theoretischen und einem praktischen. Im theoretischen Teil wird zunächst mit dem Überblick über den Forschungsstand der Funktionen des Genitivs begonnen. In den daran folgenden Kapiteln wird aufgrund der Betrachtung der deutschen und litauischen wissenschaftlichen Literatur das Bild der Kasussysteme in beiden Sprachen dargestellt, es werden die Formen des Genitivs im Deutschen und Litauischen beschrieben, außerdem wird kurz auf den Rückgang des Genitivs im Deutschen und seinen von-Ersatz hingewiesen, und anschließlich wird die Kasustheorie kurz beschrieben.

Der praktische Teil bezieht sich auf das schriftsprachliche Korpus des Deutschen und Litauischen und umfasst eine detaillierte Beschreibung der Funktionen des Genitivs. Die Genitivverbindungen werden nach dem syntaktischen und semantischen Aspekt analysiert und klassifiziert.

Die vorliegende Arbeit wird mit einer Zusammenfassung der Ergebnisse abgeschlossen.

II. Theoretischer Teil

1. Zum Forschungsstand

Die Problematik des Genitivs ist sowohl im Deutschen als auch im Litauischen nicht neu. Sie ist sozusagen ein klassisches Thema der Sprachwissenschaft. Trotzdem gibt es nur wenige ausführliche Arbeiten im Deutschen, im Gegensatz zum Litauischen, die sich mit dem Genitiv und dessen Funktionen beschäftigen.

Es findet sich jedoch in fast jeder Grammatik des Deutschen ein mehr oder minder ausführlicher Teil zum Genitiv. Dabei werden für die verschiedenen Beziehungen, die der Genitiv aufbaut, viele uneinheitliche Bezeichnungen verwendet. Die Beschreibung des Genitivs hängt dabei auch davon ab, welcher „linguistischen Schule“ die einzelnen Grammatiken zuzuordnen sind. 

Beim Schreiben über den Genitiv im Deutschen habe ich mich grundsätzlich auf die verschiedenen deutschen Grammatiken gestützt: G. Helbig und J. Buscha (2001), Duden Grammatik (1998), U. Engel (1988) , H. Weinrich (1993) u. a. 

In der Valenzgrammatik von Engel wird das Genitivattribut als Ergänzung zum Substantiv gesehen. Engel bleibt jedoch bei der Einordnung des Genitivs in die einzelnen Ergänzungs- bzw. Angabenklassen inkosequent, insbesondere was den „Genitivus possessivus“ anbelangt. In der Terminologie hält Engel an traditionellen Bezeichnungen für den Genitiv wie „Genitivus subjectivus, objectivus, explicativus“ etc. fest. Auch in der inhaltlichen Beschreibung bleibt Engel eher traditionell. In den „Standardgrammatiken“ für den Bereich Deutsch als Fremdsprache, dem Duden und Helbig/Buscha, werden die Beziehungen, die der Genitiv im nominalen Bereich aufbaut, allgemein inhaltlich beschrieben und mit Beispielen verdeutlicht. Hierbei werden beim Duden sechs und bei Helbig/Buscha zwölf „Genitive“ unterschieden, die teilweise mit traditioneller (lateinischer) Terminologie und teilweise mit beschreibenden Bezeichnungen dargestellt werden. Insgesamt ist die Beschreibung des Genitivs in den einzelnen Grammatiken sehr uneinheitlich, und der Genitiv wird in (zu) viele, manchmal willkürlich erscheinende Klassen aufgeteilt. Oft werden die einzelnen „Genitive“ mit den gleichen Termini belegt, obwohl sie auf verschiedene Art und Weise in die einzelnen Grammatiken eingeklingt sind: was beim Duden der „Genitiv der Zugehörigkeit“ ist, ist bei Helbig/Buscha der „Genitivus possessivus“. (Lauterbach, 1993: 59f)

Im Litauischen gibt es ganz viele Bücher, die das Thema der Bedeutung von Kasus behandeln. Beim Schreiben über den Genitiv im Litauischen habe ich mich grundsätzlich auf folgende Autoren gestützt: V. Ambrazas (1976), J. Šukys (1984), P. Gallmann (1990), R. Miliūnaitė (2005) und andere. 

Einer der ersten litauischen Sprachwissenschaftler, der die Kasus und Präpositionen syntaktisch und deren Gebrauchsbesonderheiten beschrieben hat, war J. Jablonskis. Sein Buch „Linksniai ir prielinksniai“, das im Jahre 1928 erschienen ist, ist eine wichtige Grundlage für Untersuchungen dieses Bereiches. Bei der Unterscheidung semantischer Funktionen des Genitivs im Litauischen verwendet der Autor, ähnlich wie Helbig/Buscha, teilweise traditionelle (lateinische) Terminologie und teilweise beschreibende Bezeichnungen. Ungefähr zur gleichen Zeit haben auch andere Sprachwissenschaftler über die litauischen Kasus geschrieben, wie z. B. der litauische Sprachwissenschaftler P. Būtėnas („Trumpas linksnių mokslas praktiškam lietuvių kalbos reikalui“, Kaunas, 1929) , auch der deutsche Sprachwissenschaftler E. Frenkel („Syntax der litauischen Kasus“, Kaunas, 1928). Sehr viel und umfassend über die litauischen Kasus und deren Gebrauch haben auch litauische Sprachwissenschaftler wie V. Ambrazas (1976), B. Balčienė, J. Barauskaitė, V. Būda, J. Palionis, E. Oginskienė u. a. geschrieben (Šukys, 1984: 4f). Sehr explizit den Gebrauch des Genitivs und dessen semantische Funktionen haben J. Šukys (1984), V. Ambrazas (1976) und P. Gallmann (1990) beschrieben. Sie stützen sich grundsätzlich auf traditionelle (lateinische) Terminologie. Sie haben, im Gegensatz zu den deutschen Sprachwissenschaftlern, nicht nur die semantische Funktionen des Genitivs im Litauischen ausgesondert, sondern genau angegeben, wann der Genitiv die eine und wann die andere semantische Funktion ausübt, welche Substantive als Kern und Genitivattibut auftreten können. 

Der Genitiv im Deutschen und Litauischen ist ganz gut in diesen Büchern untersucht, aber es gibt keinen Vergleich. Deshalb ist meine Arbeit neu.

2. Das Kasussystem im Deutschen und im Litauischen

Das Substantiv begegnet im Satz in verschiedenen Formen, die die Kasus (Fälle) genannt werden. Der Kasus (lat. cāsus „Fall“) ist in vielen Sprachen zentrale paradigmatische Kategorie der Nominalmorphologie (neben Numerus und Genus) zur Satzgliedmarkierung. Die Anzahl der Kasus ist in verschiedenen Sprachen unterschiedlich. Das Indogermanische hatte acht Fälle, aber bereits hier waren nicht mehr alle formal geschieden. Schon in jener frühen Zeit bahnte sich also eine Verminderung der Kasuszahl an. Das Finnische hat heute noch mehr Fälle, als das Indogermanische einst hatte; das Lateinische und das Russische haben sechs. (Metzler Lexikon Sprache, 1993: 294) 
2.1. Das Kasussystem im Deutschen

Man unterscheidet im Deutschen (sowohl im Singular als auch im Plural) vier Fälle:

· Nominativ (wer?, was?),

· Genitiv (wessen?),

· Dativ (wem?),

· Akkusativ (wen?, was?). (Duden-Grammatik, 1998: 220)

Im Deutschen nicht erhalten sind:

· Ablativ, ein Kasus zur Angabe des Ausgangspunkts einer Entfernung oder eines Vergleichs;

· Instrumentalis, ein Kasus zur Angabe von Mittel oder Werkzeug, daneben auch des Begleitumstandes;

· Lokativ, ein Kasus zur Ortsangabe;

· Vokativ, der Kasus der Anrede; er steht, im Gegensatz zu allen anderen Kasus, außerhalb des Satzzusammenhangs, da er ausschließlich zur Anrede (Anrufung) dient. 

Die Funktionen von Ablativ, Instrumentalis und Lokativ werden im Deutschen vom Dativ (nach Präposition) übernommen; statt des Vokativs gebraucht das Deutsche den Nominativ. (Hentschel/Weydt, 1994: 151f)

Genitiv, Dativ und Akkusativ werden Casus obliqui genannt, im Unterschied zum Nominativ, dem Casus rectus. Die Bezeichnung „Kasus“ ist ursprünglich eine Metapher aus dem Würfelspiel, woraus sich auch der Casus obliqui („auf der Seite liegen“) erklärt; wenn der Nominativ „oben“ liegt, müssen alle anderen Kasus „auf der Seite“ liegen (Hentschel/Weydt, 1994: 152).

Durch die Kasus werden die verschiedenen syntaktischen Rollen des Substantivs im Satz gekennzeichnet: Als Subjekt steht es im Nominativ, als Objekt im Akkusativ, Dativ oder Genitiv. Dabei ist die Kasuswahl des Substantivs oft festgelegt durch das Wort, von dem es abhängt, durch dessen so genannte Rektion. Allgemein versteht man darunter die Tatsache, dass bei bestimmten Wörtern festgelegt ist, in welchen Kasus ein von ihnen abhängendes Wort gesetzt werden muss.

Dies ist der Fall bei Verben, Adjektiven und Präpositionen:

	Kasus
	Verb
	Adjektiv
	Präposition

	Akkusativ
	jemanden rufen
	__________
	auf den Tisch legen

	Dativ
	jemandem begegnen
	jemandem behilflich sein
	auf dem Tisch liegen

	Genitiv
	jemandes gedenken
	seines Lebens froh sein
	abseits des Dorfes wohnen


Man sagt auch, dass Verben, Adjektive und Präpositionen den Genitiv, Dativ oder Akkusativ “regieren”.

Im Deutschen spielen die Kasus und die Präpositionen eine dominierende Rolle. Man kann zwischen dem reinen (unmittelbaren, direkten) oder Flexionskasus und dem durch eine Präposition veranlassten (mittelbaren, indirekten) Präpositionalkasus im Präpositionalgefüge unterscheiden:

	( reiner ) Flexionskasus
	Präpositionalkasus

	Ich erinnere mich des Vorgangs.
	Ich erinnere mich an den Vorgang.

	Goethes Gedichte
	Die Gedichte von Goethe

	Sie ist des langen Wartens müde.
	Sie ist müde von dem langen Warten.

	Peter schreibt seinem Vetter.
	Peter schreibt an seinen Vetter.

	Wir bauten ein Haus.
	Wir bauten lange an dem Haus.


                                 (Duden-Grammatik, 1998: 220f)

2.2. Das Kasussystem im Litauischen

Im Litauischen unterscheidet man sieben Fälle (sowohl im Singular als auch im Plural):

· Nominativ (vardininkas) (wer?, was? – kas?),

· Genitiv (kilmininkas) (wessen? – ko?, kieno?),

· Dativ (naudininkas) (wem? – kam?),

· Akkusativ (galininkas) (wen?, was? – ką?),

· Instrumentalis (įnagininkas) (womit? – kuo?),

· Lokativ (vietininkas) (wo? – kur?),

· Vokativ (šauksmininkas).

Der Ablativ ist im Litauischen, wie auch im Deutschen, nicht erhalten, z. B. mėnuo saulužės atsiskyrė, vilko bėgau, ant meškos užšokau. Außerdem gab es früher im Litauischen mehr Lokative, wie z. B. Illativus (laukan), Adessivus (laukiep(i)), Allativus (laukop(i)). Heute gebraucht man Illativus nur in den Mundarten, z. B. tan mažan maišan, tuosna mažuosna maišuosna, svečiuosna. (Palionis, 1985: 137)
Der Kasus im Litauischen, wie auch im Deutschen, zeigt die Verbindung eines Substantivs mit anderen Wörtern. Er wird an andere Wörter direkt oder durch Präpositionen angeschlossen. Am häufigsten werden die Verbindungen mit dem Genitiv gebraucht. Der Genitiv schlieβt sich dem Substantiv direkt an und wird von den Verben, Adjektiven und Präpositionen “regiert” . 

z.B. medžių šakos, universiteto studentas, katės akys,laukti draugo, prieiti išvados, vengti priešo,  kibiras pilnas vandens, godus pinigų, skolingas pinigų, žmogus be valios, be rankos, vakaras be vėjo, barniai dėl niekų, kova dėl taikos, žiedas iš aukso, laiškas nuo tėvų, medis prie kelio, ežeras tarp vieškelio ir miško, sodyba už miško. (Paulauskienė, Tarvydaitė, 1986: 80)

Im Litauischen genau wie im Deutschen kann man zwischen dem reinen (unmittelbaren, direkten) oder Flexionskasus und dem durch eine Präposition veranlassten (mittelbaren, indirekten) Präpositionalkasus im Präpositionalgefüge unterscheiden, aber im Litauischen hat das Präpositionalgefüge schon eine andere Bedeutung als der reine Flexionskasus. Ganz oft kann das Präpositionalgefüge das, was der reine Kasus ausdrückt, nicht ausdrücken, z. B. im Satz Tadukas vakare sulaukė draugo können wir den Genitiv draugo durch kein Präpositionalgefüge ersetzen (vlg. im Deutschen: Ich erinnere mich des Vorgangs. - Ich erinnere mich an den Vorgang.). Und im Gegensatz, kein Kasus kann anstelle eines Präpositionalgefüges vorkommen, z. B. im Satz Mama išėmė iš krepšio obuolių ir sudėjo juos prieš mus ant stalo können wir die Präpositionalgefüge iš krepšio, prieš mus durch keinen Kasus ersetzen. Nur ganz selten sind im Litauischen, im Gegensatz zum Deutschen, die Bedeutungen des reinen Kasus und des Präpositionalgefüges synonymisch, z. B. rašau pieštuku und rašau su pieštuku, bėk į vidų oder bėk vidun. Aber öfter wird in solchen Fällen der reine Kasus rašau pieštuku gebraucht und der reine Kasus bėk vidun hat eine mundartliche Schattierung. 
Zum Schluss dieses Kapitels lassen sich folgende Schlussfolgerungen ziehen:

· Im Deutschen unterscheidet man vier und im Litauischen sogar sieben Kasus. Im Gegensatz zum Litauischen, im Deutschen nicht erhalten sind Instrumentalis, Lokativ und Vokativ. Die Funktionen dieser drei Kasus im Deutschen werden vom Dativ (nach Präposition) übernommen; statt des Vokativs gebraucht das Deutsche den Nominativ. Der Ablativ ist in beiden Sprachen nicht erhalten. 

· Der Kasus im Litauischen, wie auch im Deutschen, zeigt die Verbindung eines Substantivs mit anderen Wörtern.

· Sowohl im Deutschen als auch im Litauischen kann man zwischen dem reinen (unmittelbaren, direkten) oder Flexionskasus und dem durch eine Präposition veranlassten (mittelbaren, indirekten) Präpositionalkasus im Präpositionalgefüge unterscheiden. 

· Sowohl im Deutschen als auch im Litauischen kann sich der Genitiv direkt dem Substantiv anschließen. 

· Sowohl im Deutschen als auch im Litauischen gibt es Verben, Adjektive und Präpositionen, die den Genitiv regieren. 

3. Der Genitiv im Deutschen und im Litauischen

3.1. Formen des Genitivs im Deutschen und im Litauischen

Im Vergleich zu den anderen Kasus ist der Genitiv im Deutschen auffallend deutlich markiert. Sein auffälligstes Formmerkmal ist das Flexiv –s oder –es. Es tritt in folgenden Zusammenhängen auf:

1. Eigennamen ohne Artikel:

a) Vornamen, männlich oder weiblich, z. B. Günters Bücherregal, Gerdas   Zettelkasten, Iris’ bunte Hefte. Das letzte Beispiel zeigt Zusammenfall des Genitiv-S mit einem 
auslautenden –s des Namens (Apostroph).

b) Familiennamen (Nachnamen), z. B. Meyers Konversationslexikon, Konrad Dudens Rechtschreibregeln, Kaiser Karls Bildungsreform, Herrn Doktor Freuds berühmte Couch. In diesen Fällen erscheint das Genitiv-S nur am Familiennamen, nicht auch noch am Vornamen oder Rollentitel. Nur der Rollentitel Herr erhält vor dem Genitiv-S das Flexiv –n. 

c) Historische Namensformen, z. B. Die Universität Wittenberg ist eine Gründung Friedrichs des Weisen. Das Schloss Neuschwanstein war eine der verrückten Ideen Ludwigs des Zweiten. Bei älteren adligen oder bürgerlichen Namensformen vor der Einführung von Familiennamen ist der Individualname, nicht die Herkunftsbezeichnung, Träger des Genitiv-S, z. B. die politischen Lieder Walthers von der Vogelweide. Namen mit historischer oder fremdländischer Aura lassen statt des Genitiv-S an der Namensform auch einen Artikel mit Genitiv-Markierung zu, besonders gerne (aber nicht ausschließlich) Namen auf –s, z. B. die Metaphysik des Aristoteles, der Tod des Sokrates, der „Don Quijote“ des Cervantes. 
d) Ortsnamen ohne Artikel, z. B. die Reformationsgeschichte Wittenbergs, Lepzigs Gewandhausorchester, August der Starke: Sachsens und Polens gemeinsamer Herrscher. 
2. Gattungsnamen mit Artikel. Wenn ein Nomen im Maskulin/Singular oder Neutrum/Singular eine Form des einfachen oder spezifischen Artikels bei sich hat, so finden wir das Genitiv-S häufig redundant sowohl beim Artikel als auch beim Nomen, z. B. des Hundes, des Pferdes. Redundanz des Genitiv-S zeigt sich jedoch nicht bei allen Nomina (zum Beispiel nicht bei Nomina mit Obliquus-N: die Regel des Menschen und Löwen). Als besonders charakteristisch für den Genitiv kann die häufige Artikelform des gelten, die ausnahmlos diesen Kasus anzeigt und keine andere Funktion hat. Die Form eines ist hingegen nicht nur Genitiv-Anzeiger, sondern außerdem noch freier, als Pronomen gebrauchter kataphorischer Artikel im Neutrum/Singular, z. B. eines sage ich dir: ... . Im Feminin/Singular und Genusneutral/Plural ist –r das Flexiv des Genitivs. Dieses Flexiv findet sich nur am Artikel, bei fehlendem Artikel (Null-Artikel) auch am Adjektiv, nicht jedoch am Nomen, z. B. der Katze, der Tiere, ein Bild eindrucksvoller Wildheit. Das Flexiv –r ist nicht so deutlich wie das Flexiv –s ein ausschießliches Formmerkmal des Genitivs, da es bei der Artikelform im Maskulin auch den Nominativ/Singular (z. B. der Hund bellt), im Feminin den Dativ/Singular anzeigt (z. B. das gefällt der Katze). Wenn das Genitiv-S am Nomen auftritt, so wird das Flexiv –s bisweilen, damit im Wortauslaut keine schwer sprechbare Konsonantengruppe entsteht, zu –es erweitert, z. B. des Hauses, des Tisches, des Schutzes, des Arztes. (Weinrich, 1993: 698ff)

Der deutsche Genitiv unterscheidet sich von den anderen Kasus dadurch, dass er keine Handlungsrolle bezeichnet. Mit dem Akkusativ und Dativ hat er jedoch gemeinsam, dass er von gewissen Präpositionen regiert wird. In einer bestimmten Hinsicht ist der Genitiv jedoch ein besonderer Kasus. Als einziger Kasus hat er nämlich die Möglichkeit, eine Junktion zu bilden: die Genitiv-Junktion. Das ist sogar seine Hauptfunktion. (Weinrich, 1993: 695f)

Der litauische Genitiv hat mehr Flexionsendungen als der Genitiv im Deutschen. Die Flexionsendungen des litauischen Genitivs spielen eine wichtige Rolle bei der Unterscheidung der Substantive in die Beugungsklassen. 

Substantive, die im Nominativ Singular auf –as, -ias, -ys oder –jas und im Genitiv Singular auf  –o oder –io enden, gehören der 1. Beugungsklasse an. Sie haben im Genitiv Plural die Flexionsendungen  –ų oder –ių;  z. B. vyras – vyro,vyrų,  brolis – brolio, brolių. 
Substantive, die im Nominativ Singular auf –a, -ia oder –ė und im Genitiv Singular auf –os, -ios, -ės enden, gehören der 2. Beugungsklasse an. Sie haben im Genitiv Plural die Flexionsendungen –ų, -ių; z. B. šaka – šakos, šakų, marti – marčios, marčių, katė – katės, kačių. 
Substantive, die im Nominativ Singular auf –is und im Genitiv Singular auf –ies enden, gehören der 3. Beugungsklasse an. Solche Substantive haben im Genitiv Plural die Flexionsendung –ių; z. B. pilis – pilies, pilių, vagis – vagies, vagių. 
Substantive, die im Nominativ Singular auf –us, -ius und im Genitiv Singular auf –aus, -iaus enden, gehören der 4. Beugungsklasse an. Sie haben im Genitiv Plural die Flexionsendungen –ų, -ių; z. B. sūnus – sūnaus, sūnų, derlius – derliaus, derlių.
Substantive, die im Nominativ auf –uo, -ė und im Genitiv Singular auf –ens, -ers, -esio enden, gehören der 5. Beugungsklasse an. Sie haben im Genitiv Plural die Flexionsendung –(e)nų, –(e)rų, -(e)sių; z. B. akmuo – akmens, akmenų, sesuo – sesers, seserų, mėnuo – mėnesio, mėnesių. (Paulauskienė, 1994: 138f) 
3.2. Der Rückgang des Genitivs im Deutschen

Seit langem wird über den angeblichen Rückgang des Genitivs im Deutschen, im Gegensatz zum litauischen Genitiv, diskutiert. Darüber haben H. Glück und W. W. Sauer (1997: 49–52) und P. Braun (1998: 111–113) geschrieben. Aufgrund dieser Autoren betrifft der Rückgang des  deutschen Genitivs nur einzelne Fälle:

· die morphologische Kennzeichnung des Genitivs scheint in bestimmten Teilbereichen zurückzugehen, z. B. bei Nomina, die Eigennamen nahestehen oder fremder Herkunft sind: des Vatikan(s), des Dollar(s), des Pazifik(s), des November(s). Man lässt das redundante Flexiv –s weg, weil die Artikelform des den Genitiv deutlich anzeigt. Man kann normengerecht die Formen ohne oder mit s gebrauchen. 

· ein bestimmter Typ von Genitivkonstruktionen geht zurück, nämlich der Objektsgenitiv, den eine Reihe von Verben fordert (z. B. einer Sache/jds. bedürfen, sich jds. schämen, jds. gedenken, sich jds. erinnern, jds. harren, berauben, beschuldigen). Diesem Rückgang liegt ein Veraltensprozeß zugrunde, der einige der betreffenden Verben sind in den Wörterbüchern mit Zusätzen wie veraltend, veraltet, buchsprachlich versehen. Viele dieser Verben kommen in der Alltagssprache nicht vor und sind auf die formale Schriftsprache beschränkt. Nun sind Volkssprache und Mundarten zu keiner Zeit ein Feld für Genitivobjekte gewesen. 

· dasselbe gilt für einige prädikative Adjektive, die vom Genitiv regiert werden, wie z. B. begierig, kundig, eingedenk, teilhaftig, mächtig, voll. 

Auf der anderen Seite sind Genitivattribute offenbar nach wie vor beliebt. Es gibt keine Anzeichen, dass sie generell von Präpositionalausdrücken mit von abgelöst würden, denn letztere werden oft als Stilmittel oder als Durchschlagen eines süddeutschen Dialekthintergrunds verstanden. 

3.3. Der von-Ersatz des Genitiv-Paradigmas im Deutschen

Nach „Textgrammatik der deutschen Sprache“ von H. Weinrich (1993: 704ff) gibt es  aber folgende durch suppletives von aufgefüllte Bereiche des Genitiv-Paradigmas: 

1. Kataphorischer Artikel im Plural (Null-Artikel), z. B. der Verkauf von Äpfeln. Hat das Nomen jedoch ein attributives Adjektiv bei sich, so kann dieses Träger des Genitiv-Flexivs werden, und das suppletive von wird entbehrlich (z. B. die Einfuhr spanischer Aprikosen). Dennoch kommt auch in diesem Fall suppletives von oft vor und ist nicht normwidrig. 

2. Kataphorischer Artikel numerusneutral (Null-Artikel) bei Stoff- und Kollektivbezeichnungen, z. B. der Anbau von Wein. In diesem Fall kann, wenn das Nomen ein attributives Adjektiv bei sich hat, das Genitiv-Flexiv entweder am Adjektiv hörbar werden (z. B. die Haltbarkeit sterilisierter Milch) oder – nach einem n-Flexiv am Adjektiv – am Nomen selber (z. B. die Herstellung alkoholfreien Bieres). Das macht ebenfalls eine Suppletion mit von entbehrlich. Doch kommen auch in diesem Fall nicht selten von-Suppletionen vor und sind nicht normwidrig. 

3. Kataphorische Kardinalzahlen ab „4“, z. B. ein Zeitraum von vier Wochen. Kardinalzahlen unter „4“ haben flexivische Genitive, z. B. eines/einer, zwei/zweier, beide/beider, drei/dreier, doch sind daneben auch von-Suppletionen möglich, z. B. die Lektüre von zwei oder drei Büchern. 

4. Suppletives von bei Reihungen. Sind im Genitiv-Adjunkt mehrere Nomina gereiht, so steht häufig statt eines anaphorischen oder kataphorischen Artikels vor jedem einzelnen Nomen ein suppletives von als summarisches Genitiv-Signal vor dem ersten Nomen, das dann für die ganze Reihe gilt, z. B. der Anblick von Sonne, Mond und Sternen; das ewige Spiel von Liebe und Leid. 

5. Suppletives von bei metasprachlichen Ausdrücken. Metasprachliche oder sonstwie aus dem Textzusammenhang herausgelöste Ausdrücke erhalten im Genitiv ebenfalls suppletives von, z. B. die Bedeutung von „ja“ als Partikel.
6. Suppletives von bei nicht hörbarem Genitiv-S. Endet ein Eigenname auf –s, -sch, -x oder –z, so dass ein Genitiv-S nicht hörbar wäre, so wird der Genitiv in den meisten Fällen, außer bei vorangestelltem Genitiv, durch suppletives von hörbar gemacht, z. B. die Freunde von Iris, von Max, von Franz; der erste Roman von Günter Grass. 

7. Suppletives von in der Umgangssprache. Ausgehend von vielen deutschen Dialekten, die keine Kasusflexion des Genitivs mehr kennen, überschreitet das suppletive von in der Umgangssprache manchmal seine oben beschriebenen Strukturgrenzen und zeigt eine Neigung, alle möglichen Formen des Genitivs zu ersetzen. So kann man im Alltag beispielsweise hören: kennst du eigentlich die Freundin von dem Typen da? 

Schließlich gibt es einige Konjunktionen bzw. Konjunktionaladverbien, die vorzugsweise im Amts- und Hochschuldeutschen vorkommen wie kraft, behufs, betreffs, um ... willen, wegen, hinsichtlich, bezüglich, angesichts, die den Genitiv regieren und die zum größten Teil jüngere Entwicklungen sind. 

Zu erwähnen sind schließlich einige genitivische Adverbialbestimmungen wie eines Tages/Morgens/Sonntags, unverrichteter/guter Dinge, viel Aufhebens, die zwar nicht sehr häufig vorkommen, bei denen aber keine Gefährdung durch konkurrierende Kasusbindungen erkennbar ist. Man kann deshalb sagen, dass sich Genitivkonstruktionen in einem Bereich verringert, in einem anderen gehalten und in einem dritten eher ausgebreitet haben (Zunahme des adnominalen Genitivs in der Substantivgruppe). (Glück/Sauer, 1997: 49–52)

Zum Schluss des dritten Kapitels lassen sich folgende Schlussfolgerungen ziehen: 

· Die Flexionsendundungen des litauischen Genitivs, im Gegensatz zum deutschen Genitiv, sind vielfältiger sowohl bei Maskulina als auch bei Feminina. Das ist so, weil die litauische Sprache, im Vergleich zur deutschen Sprache, mehr synthetisch ist. 

· Die Genitivverbindungen sind im Litauischen mehr beliebt als im Deutschen. 

· Im Litauischen gibt es mehr Verben, die den Objektgenitiv fordern und sie gehen nicht zurück. 

· Im Litauischen wird der Genitiv, im Gegensatz zum deutschen Genitiv, durch keine suppletiven Formen ersetzt.

4. Kasustheorie

Die Funktionen des Genitivs sind vielfältig und es reicht nicht aus, ihn nur als possessiven Kasus zu bestimmen. Mit den semantischen Funktionen der Kasus beschäftigt sich die Kasustheorie (auch Kasusgrammatik genannt). Sie wurde von Ch. J. Fillmore begründet; ihre Anfänge wurden meist mit dem Erscheinen von Fillmores bekannten Aufsatz „The case for case“ (Fillmore 1968) gleichgesetzt. In kritischer Abwendung vom sogenannten Standardmodell der Generativen Transformationsgrammatik Chomskys postulierte Fillmore die Existenz sogenannter Tiefenkasus anstelle von Subjekt- und Objektrelationen. Bei diesen Tiefenkasus handelt es sich um universelle semantische Rollen, die den „Aktanten“ oder „Mitspielern“ im Satz zugeteilt werden können. Solche Rollen sind beispielsweise „Agentiv“, „Objektiv“ oder „Instrumental“.

Die Kasustheorie leiste, so Fillmore, „die Beschreibung der semantischen Valenz von Verben und Adjektiven, vergleichbar mit den Beschreibungen der syntaktischen Valenz, wie sie europäische Linguisten vorgelegt haben“. Die Kasustheorie versucht auch, universelle Gesetzmäßigkeiten der Tiefenkasus aufzufinden. 

Eine der Schwierigkeiten der Kasustheorie liegt darin, dass keine Einigkeit darüber besteht, wieviele Tiefenkasus überhaupt angenommen werden sollten; die Angaben schwanken zwischen sechs und neun (gelegentlich auch mehr). Entsprechend ist auch nicht eindeutig geklärt, anhand welcher Kriterien Tiefenkasus identifiziert und voneinander abgegrenzt werden sollen. 

In seinen Untersuchungen befaßt sich Fillmore so gut wie ausschließlich mit den semantischen Relationen, wie sie in den Tiefenkasus erfasst werden, und lässt die morphologischen Kasus (Nominativ, Genetiv usw.) dabei weitgehend außer Acht. Andererseits betrachtet er indessen die realen in der Sprache zu beobachtenden Kasus sowie ihre Entsprechungen (etwa durch Präpositionalphrasen) als morphologische Realisierungen von Tiefenkasus. Diese Gleichsetzung führt zu Schwierigkeiten: der morphologische Kasus „Nominativ“ entspricht drei verschiedenen Tiefenkasus. Die Auffassung der morphologischen Kasus als Oberflächen-Entsprechungen der Tiefenkasus ließe sich somit nur in einem sehr abstrakten, eher idealtypischen Sinne aufrechterhalten. Eine in gewisser Hinsicht vergleichbare Suche nach grundlegenden Kasusfunktionen, die in allen Sprachen, wenn auch in abgewandelter Form, immer wieder auftreten, spielte bei der Erforschung der indoeuropäischen Kasus im 19. und frühen 20. Jahrhundert eine wichtige Rolle. Allerdings standen damals die tatsächlich vorhandenen (d. h. morphologisch realisierten) Kasus am Ausgangspunkt der Überlegungen, während Fillmore einerseits von abstrakten semantischen Funktionen ausgeht und andererseits auf der syntaktischen Ebene auch präpositionale Fügungen in seine Überlegungen mit einbezieht. Eine Weiterentwicklung der Kasustheorie, bei der die syntaktisch-morphologische Seite im Vordergrund steht, stellt demgegenüber das „Lexicase“-Modell von Starosta (1978) dar. (Hentschel/Weydt, 1994: 165f)

Über die Kasustheorie hat Gerhard Helbig in seinem Buch „Probleme der Valenz- und Kasustheorie“ (1992: 19-46) geschrieben. Im zweiten Kapitel dieses Buches „Probleme der semantischen Kasus“ beschreibt der Autor Ansatz und Zielstellung der Kasustheorie, sondert Vorzüge und Nachteile dieser Theorie aus, beschreibt die Weiterentwicklung der Kasustheorie, analysiert die Uneinheitlichkeiten der Kasustheorien, äußert sich zum Erklärungswert der semantischen Kasus, zum semantisch-signifikativen Kasuskonzept, schreibt über semantische Kasus als Relationen und Funktionen, über Kasuskonzepte und über Verhältnis zu und zwischen verschiedenen Grammatiktheorien.

Jede deutsche und litauische Grammatik hat ihre eigene Einteilung der semantischen Funktionen des Genitivs. Das ist so, weil die semantische Charakterisierung der Genitivattribute rein beschreibend ist, sie erklärt nichts. Man kommt bei der systematischen Erfassung der Semantik des Genitivsattributs ein gutes Stück voran, wenn man sich fragt, welche semantischen Eigenschaften von Kernsubstantiv und Attribut dafür verantwortlich sind, dass eine bestimmte semantische Beziehung zwischen ihnen zustande kommt. Semantische Funktionen des litauischen Genitivs sind im Vergleich zum deutschen Genitiv genauer beschrieben. Semantische Funktionen des Genitivs in beiden Sprachen werden näher in Kapiteln 6.1 und 6.2 bestimmt.
III. Praktischer Teil

Der praktische Teil bezieht sich auf schriftsprachliches authentisches Korpus des Deutschen und Litauischen und umfasst eine detaillierte Beschreibung der syntaktischen und semantischen Funktionen des Genitivs im Deutschen und Litauischen.

In diesem praktischen Teil habe ich je 14 Artikel im Deutschen und Litauischen analysiert, um die Funktionen des Genitivs im Deutschen und Litauischen zu vergleichen und Ähnlichkeiten bzw. Unterschiede festzustellen. 

Die Artikel im Deutschen kommen aus der deutschen Zeitung „Frankfurter Allgemeine Zeitung“ und die Artikel im Litauischen kommen aus dem Litauischen Zeitung „Lietuvos žinios“. Das Thema aller Artikel sowohl im Deutschen als auch im Litauischen ist mit der Wirtschaft verbunden. Der Umfang der Artikel im Deutschen und Litauischen ist ähnlich:

	
	Die Artikel im Deutschen
	Die Artikel im Litauischen

	Die Zahl der Wörter
	4738
	4679


Obwohl der Umfang der deutschen und litauischen Artikel ähnlich ist, unterscheidet sich die Zahl der Genitivverbindungen im Deutschen und Litauischen sehr stark. In allen deutschen Artikeln gibt es insgesamt nur 87 Genitivverbindungen, während die Zahl der Genitivverbindungen in den litauischen Artikeln sechseinhalbmal größer ist: 566. 

In den deutschen Artikeln bildet der Genitiv die Wortverbindungen mit Substantiven. Der Genitiv schließt sich dem Substantiv direkt an. Der Genitiv in den litauischen Artikeln, im Gegensatz zum Genitiv in den deutschen Artikeln bildet die Wortverbindungen nicht nur mit Substantiven, sondern auch mit Verben und Adverbien. 

5. Satzgliedfunktionen des Genitivs im Deutschen und im Litauischen

5.1. Satzgliedfunktionen des Genitivs im Deutschen 

Bei der Unterscheidung Satzgliedfunktionen des Genitivs im Deutschen stütze ich mich grundsätzlich auf Helbig und Buscha (2001: 265f) und W. Fleischer, G. Helbig und G. Lerchner (2001: 253). Sie unterscheiden dieselben Satzgliedfunktionen des Genitivs im Deutschen. Der Genitiv kann folgende Satzgliedfunktionen ausüben:

1. als Objekt zum Verb: 

z. B. Er erinnert sich seines Hochzeitstages.

        Sie gedachten der Toten.

2. als Objekt zum Prädikativ (Adjektiv):


z. B. Er ist des Weges kundig.  

                    Er ist aller Sorgen ledig.


       Er war ihrer nicht würdig.    

3. als Adverbialbestimmung:


z. B. Er besuchte uns eines Abends.


        Der Kunde verlieβ den Laden unverrichteter Dinge.

E. Hentschel und H. Weydt (1994: 157f) sprechen hier von Genitivus absolutus (lat.: „losgelöster/unabhängiger Genitiv“), oder freiem Genitiv. Absolute Genitive dienen als temporale oder modale Adverbialbestimmungen; ihre Anzahl ist beschränkt, und sie sind nicht mehr produktiv, d. h. es können keine neuen Wendungen nach demselben Schema gebildet werden (vgl.: eines Augenblicks). 

4. als Prädikativ:


z. B. Der Vater ist guter Laune.  

                    Der Patient ist frohen Mutes.


       Dieses Wort ist lateinischen Ursprungs. 

Wie der Genitivus absolutus ist der prädikative Genitiv nicht direkt von einem anderen Element abhängig, jedoch ist er syntaktisch als Prädikativ wesentlich stärker in den Satz integriert. In vielen Grammatiken wird dieser Fall des Genitivgebrauchs nicht erwähnt, so dass etwa in den Dependenzgrammatiken Engels (1982) oder Erbens (1980) keine speziellen Bezeichnungen für ihn vorgesehen sind. Gelegentlich, vor allem in älteren Texten, kommen prädikative Genitive auch mit possessivem (bis ins Frühneuhochdeutsche übrigens auch mit partitivem) Sinn vor. (Hentschel/Weydt, 1994: 158)

5. als attributiver Gliedteil (in der Gegenwartssprache die häufigste Verwendung des Genitivs):


z. B. Das Haus seines Vaters wurde verkauft.


        Dort steht der Wagen des Institutsdirektors.

Mit Ausnahme des qualitatis können attributive Genitive sowohl vor- als auch nachgestellt werden; die Voranstellung wirkt aber äußerst archaisch und ist kaum noch gebräuchlich (vgl. des Menschen Schicksal). Bei Eigennamen ist das Verhältnis allerdings genau umgekehrt: sie werden gewöhnlich vorangestellt, und ihre Nachstellung kann archaisch wirken (vgl. Brandts Rücktritt/Rücktritt Brandts). Endet ein Eigenname auf –s, -z oder –x, wird der Genitiv ohne zusätzlichen Artikel normalerweise nur vorangestellt gebraucht: Sokrates’ Weltanschauung/die Weltanschauung des Sokrates’. (Hentschel/Weydt, 1994: 156f)

6. als Apposition (= Gliedteil):


z. B. Wir erinnern uns Herrn Gröbners, des früheren Präsidenten der Akademie.


        Sie gedachten in einer Feierstunde des verstorbenen Betriebsdirektors 
       Müller.

Der Genitiv kommt in der deutschen Gegenwartssprache nur in beschränktem Maβe als Objekt (als Objekt zum Verb und als Objekt zum Prädikativ (Adjektiv)) vor. Sein Hauptanwendungsgebiet ist die Verwendung als Attribut, d.h. nicht als selbständiges Satzglied, sondern als Gliedteil. 

In den analysierten deutschen Artikeln gibt es insgesamt 87 Genitivverbindungen und in allen diesen Genitivverbindungen tritt der Genitiv nur als attributiver Gliedteil auf, z. B. die Schulden der öffentlichen Haushalte, die drittgrößte Volkswirtschaft der Welt, die Auslandsinvestitionen chinesischer Unternehmen, das Recycling der chinesischen Währungsreserven, die Zahl der gemeldeten offenen Stellen, zwei Senate des niedersächsischen Finanzgerichts, der Anfang des Jahres, das Ergebnis einer früheren Schätzung usw.
In den analysierten deutschen Artikeln tritt der Genitiv nicht als Objekt zum Verb, Objekt zum Prädikativ (Adjektiv), Adverbialbestimmung, Prädikativ und Apposition auf.  
5.2. Satzgliedfunktionen des Genitivs im Litauischen

Der Genitiv im Litauischen übt ähnliche Satzgliedfunktionen wie der Genitiv im Deutschen aus. Der Genitiv im Litauischen tritt in folgenden syntaktischen Funktionen auf (Miliūnaitė, 2005: 35f):

1. als Objekt zum Verb: 


z. B. Kiekvienam darbui reikia pastangų.


Norėjom tik ramybės.


 Žuvis ieško gilumos, žmogus – gerumos.


Lauk manęs sugrįžtančio.

2. als Objekt zum Prädikativ (Adjektiv):


z. B. Tvartai buvo pilni gyvulių, daržinės pilnos šieno.

Jis yra negodus pinigo.  


Ji yra meilės verta.
3. als attributiver Gliedteil:


z. B. Štai žiedelis gryno aukso, deimanto akelė.


Mano tėvelio mūro dvareliai.


Didelį įspūdį daro Vilniaus miesto bažnyčios.
4. als Subjekt (mit Partizip Präsens und Partizip Perfekt der Leideform):


z. B. O, svečių esama!  


Kur nors čia ir žmonių gyvenama.


Čia kiškio tupėta.


Vaikai, vadovaujami mokytojos, puošė klasę.  


Šniokščia lapai, vėjo papučiami.


Tai notaro patvirtintas liudijimas. 

V. Ambrazas zusammen mit den anderen Autoren (1976: 363, 450f, 516f, 523) unterscheidet mehr Satzgliedfunktionen des Genitivs im Litauischen als Miliūnaitė. Der Genitiv im Litauischen tritt, trotz schon erwähnter syntaktischer Funktionen, noch in folgenden auf:

1. als Prädikativ:


z. B. Mergaitė buvo geros širdies. 

Gamtos mokytojas buvo labai ramaus būdo.


Ta duktė buvo saulės gražumo.
2. als prädikatives Attribut (predikatyvinys pažyminys): 



z. B. Tokio bjauraus ir pikto šuns palaido laikyti negalima. 


Kitokios Martynas jos nepažįsta.



Aš jo tokio nesu dar mačiusi.


Paskui bėgdavo jos verkiančios pasupti.
3. als Adverbialbestimmung:



z. B. Tuo tarpu parbėgo šeimyna pietų. (als Adverbialbestimmung des Zieles)



Vaikas atbėgo kastuvo.  (als Adverbialbestimmung des Zieles)


Pavaduotoją išleido atostogų. (als Adverbialbestimmung des Zieles) 



Klierikai jo bijojo kaip ugnies. (als Adverbialbestimmung des Vergleichs)



Jo balsas skamba kaip įsimylėjėlio.  (als Adverbialbestimmung des Vergleichs)

Der Genitiv in den litauischen Artikeln, im Gegensatz zum Genitiv in den deutschen Artikeln, übt mehr Satzgliedfunktionen aus. Er tritt nicht nur als attributiver Gliedteil wie der Genitiv in den deutschen Artikeln auf, sondern auch als 

· Objekt zum Verb, 

· Subjekt, 

· Objekt zum Prädikativ und

· Prädikativ.

Der Genitiv in den litauischen Artikeln tritt am meisten, wie auch der Genitiv in den deutschen Artikeln, als attributiver Gliedteil. Es gibt insgesamt 493 litauische Genitivverbindungen, wo der Genitiv diese syntaktische Funktion ausübt und das macht 87,1 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus, z. B. ekspertų nuomonė, diedelė gamybos plėtra, gamybinio pajėgumo panaudojimas, teismo sprendimas, Kainų komisijos
 pranešimas, Europos komisijos atsakymas, laikinas kainų sumažėjimas, Kinijos valdžios sprendimas, ūkio plėtra, eksporto kilimas. 

Als Objekt zum Verb tritt der Genitiv in 63 litauischen Genitivverbindungen auf und das macht 11,1 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus, z. B. reikia turėti ir saugių pinigų, tikėtis pelno, sulaukti ir kitokių skaičių kombinacijų, dairytis alternatyvių investicijų, pasieksime gerų rezultatų, nereklamuoja stipresnio nei 7 laipsnių alkoholio, neturi rimtų argumentų, galima tikėtis pelningos veiklos, visi laukė tokio reiškinio. 
Als Subjekt tritt der Genitiv in 5 litauischen Genitivverbindungen auf und das macht 0,9 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus, z. B. vadovaujama ministro Binalio Yildirimo, „Šiandien šiais vertybiniais popieriais nebuvo sudaryta nė vieno sandorio.”, „Esama atvejų, kai didelė draudimo suma visai netikslinga.“, „ ... ir esama rizikos, kad sumažės tiesioginių užsienio investicijų srautas.“
Als Objekt zum Prädikativ tritt der Genitiv in 4 litauischen Genitivverbindungen auf und das macht 0,7 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus: „Įmonėms patariama daugiau dėmesio skirti inovacijų diegimui ir ūkio našumo kėlimui.“, . „...; šalys vertinamos pagal objektyvius kriterijus, o jų interpretacija nesikeičia daug metų.“, „Gana staigus šios kainos šuolis yra natūralus, nes, daugumos analitikų vertinimu, šios akcijos vertos ne mažiau kaip 3 litų.“, „Diskusijų bus daug.”
Als Prädikativ tritt der Genitiv nur in einer litauischen Genitivverbindung auf und das macht 0,2 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus: „Pavyzdžiui, kai nėra išlaikytinių, žmogus neturi jokių įsipareigojimų arba yra vyresnio amžiaus (tada draudimo apsauga kainuoja pernelyg brangiai).“

Den Anteil von einzelnen Satzgliedfunktionen des litauischen Genitivs könnte man graphisch folgend darstellen:
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Schema 1. Die Verteilung der Satzgliedfunktionen des litauischen Genitivs im litauischen Korpus.

Der Genitiv in den litauischen Artikeln tritt nicht als prädikatives Attribut und als Adverbialbestimmung auf.

5.3. Vergleich der Satzgliedfunktionen des Genitivs im Deutschen und im Litauischen 

In der folgenden Tabelle sind die Satzgliedfunktionen des Genitivs im Deutschen und Litauischen zusammengefasst und es werden entsprechende Beispiele aus den deutschen und litauischen Grammatiken angeführt.

	Syntaktische Funktionen des Genitivs
	Beispiele des Genitivs im Deutschen
	Beispiele des Genitivs im Litauischen

	1. Objekt zum Verb
	Er erinnert sich seines Hochzeitstages. Sie gedachten der Toten. 
	Kiekvienam darbui reikia pastangų.  Žuvis ieško gilumos, žmogus – gerumos.

	2. Objekt zum Prädikativ (Adjektiv)
	Er ist des Weges kundig. Er ist aller Sorgen ledig.
	Jis yra negodus pinigo. Ji yra meilės verta.

	3. attributives Gliedteil
	Das Haus seines Vaters wurde verkauft. Dort steht der Wagen des Institutsdirektors.
	Mano tėvelio mūro dvareliai. Didelį įspūdį daro Vilniaus miesto bažnyčios.

	4. Prädikativ
	Der Vater ist guter Laune. Der Patient ist frohen Mutes.
	Mergaitė buvo geros širdies. Gamtos mokytojas buvo labai ramaus būdo.

	5. Adverbialbestimmung
	Er besuchte uns eines Abends. Wir trafen uns eines Abends. 
	Vaikas atbėgo kastuvo. Jo balsas skamba kaip įsimylėjėlio.

	6. lockere Apposition
	Wir erinnern uns Herrn Gröbners, des früheren Präsidenten der Akademie.
	Niekas nepamiršo pono Petraičio, žymaus rašytojo ir mokslininko. 

	7. Subjekt (mit Partizip Präsens und Partizip Perfekt der Leideform)
	────
	Kur nors čia ir žmonių gyvenama. Čia kiškio tupėta.

	8. prädikatives Attribut 
	────
	Tokio bjauraus ir pikto šuns palaido laikyti negalima. Aš jo tokio nesu dar mačiusi.


Tabelle 1. Die Satzgliedfunktionen des Genitivs im Deutschen und Litauischen

2. Tabelle illustriert prozentuell die Anzahl der Satzgliedfunktionen des Genitivs im deutschen und litauischen Korpus.

	Satzgliedfunktionen des Genitivs
	Prozentanteil im deutschen Korpus
	Prozentanteil im litauischen Korpus

	attributiver Gliedteil
	100%
	87,1%

	Objekt zum Verb
	_____
	11,1%

	Subjekt
	_____
	0,9%

	Objekt zum Prädikativ
	_____
	0,7%

	Prädikativ
	_____
	0,2%


Tabelle 2. Prozentanteil der Satzgliedfunktionen des Genitivs im deutschen und litauischen Korpus

Zum Schluss des vierten Kapitels lässt sich zusammenfassend sagen, dass der Genitiv im Deutschen und im Litauischen ähnliche syntaktische Funktionen ausübt. Sowohl der Genitiv im Deutschen als auch der Genitiv im Litauischen können als Objekt zum Verb, Objekt zum Prädikativ, attributives Gliedteil, Prädikativ, Adverbialbestimmung, lockere Apposition auftreten. Der Genitiv im Litauischen, im Gegensatz zum Genitiv im Deutschen, tritt noch als Subjekt (mit Partizip Präsens und Partizip Perfekt der Leideform) und als prädikatives Attribut auf. 

Aufgrund meiner durchgeführten Analyse lassen sich folgende Tendenzen der Satzgliedfunktionen des deutschen und litauischen Genitivs erkennen. Sowohl der deutsche Genitiv als auch der litauische Genitiv treten im untersuchten deutschen und litauischen Korpus am häufigsten als attributiver Gliedteil auf. Der deutsche Genitiv, im Gegensatz zum litauischen Genitiv (87,1%), übt im deutschen Korpus nur diese syntaktische Funktion (100%) aus. Der litauische Genitiv tritt im litauischen Korpus noch als Objekt zum Verb (11,1%), Subjekt (0,9%), Objekt zum Prädikativ (0,7%) und Prädikativ (0,2%) auf. 

6. Semantische Funktionen des Genitivs im Deutschen und im Litauischen

6.1. Semantische Funktionen des Genitivs im Deutschen

Attribute, die durch ein Substantiv im Genitiv repräsentiert werden, müssen auf verschiedene Weise abgeleitet werden, da ihnen verschiede Arten von Prädikationen zugrunde liegen, denen auch verschiedenartige inhaltliche Beziehungen entsprechen (Subjekt, Objekt, Prädikativ und andere). Der attributive Genitiv ist ein Gliedteil, der die Form einer Substantivgruppe im Genitiv hat und seinerseits von einem Substantiv abhängt, also in einer übergeordneten Substantivgruppe enthalten ist. Einem solchen Gliedteil lassen sich verschiedene und sehr unterschiedliche Interpretationen zuordnen. Bei der Unterscheidung der semantischen Funktionen des Genitivs im Deutschen stütze ich mich grundsätzlich auf Helbig und Buscha (2001: 497f). Man kann folgende semantische Funktionen des Genitivs im Deutschen unterscheiden:

1. Genitivus possessivus (= Haben–Verhältnis). Dieser Genitiv drückt eine Zugehörigkeit im weitesten Sinne aus, d. h. dem Verhältnis zwischen Kern und Attribut entspricht ein  “Haben”  oder “Zugehören”. Helbig und Buscha unterscheidet noch eine semantische Funktion des Genitivs: Genitiv der Zugehörigkeit (= Gehören–zu–Verhältnis). Aber da Genitivus possessivus eine Zugehörigkeit im weitesten Sinne ausdrückt, lässt sich sagen, dass Genitivus possessivus und Genitiv der Zugehörigkeit dasselbe ausdrücken.

     z. B. das Haus meines Vaters

     ← Mein Vater hat ein Haus.

     die Schule meines Bruders

     ← Mein Bruder gehört zu der Schule.
Engel im Gegensatz zu Helbig und Buscha spricht nur von Genitivus possessivus, der allgemein ein Zugehörigkeitsverhältnis herstellt: z. B. das Fahrrad des Kommissars. 
2. Genitivus definitivus (= Sein–Verhältnis). Der Genitiv repräsentiert eine reine  “Ist– Beziehung” :

     z. B. die Pflicht der Dankbarkeit

     ← Die Dankbarkeit ist eine Pflicht.

3. Genitivus explicativus (= Bedeuten–Verhältnis). Der Genitiv kann einem allgemeineren Begriff (der im Bezugswort genannt ist) eine spezielle, nähere Bestimmung beifügen. Dabei geht es immer um eine  “Ist–wie–Beziehung”:

     z. B. der Strahl der Hoffnung

     ← Der Strahl bedeutet Hoffnung.

4. Genitivus partitivus (= Teil–von–Verhältnis). Der Genitiv bezeichnet ein Ganzes, von dem im Bezugswort ein Teil angegeben wird:

     z. B. die Hälfte des Buches

     ← Die Hälfte ist Teil von dem Buch.

Partitive Genitive kommen im modernen Deutschen nur noch in Verbindung mit Substantiven vor, die bereits Teilmengen ausdrücken (Teil, Drittel, Stück usw.). Ursprünglich konnten partitive Genitive auch unabhängig von einer solchen Teilangabe auftreten. Im modernen Deutschen kann Partitivität durch die Präposition von ausgedrückt werden, vgl.: Möchtest du mal von dem Kaviar probieren? 

5. Genitivus subjectivus (= Subjekt–Prädikats–Verhältnis). Das Genitivattribut eines komplexen Satzglieds entspricht dem Subjekt eines äquivalenten (gleichwertigen) Satzes. Es ist dann z. B. Agens der Tätigkeit/Handlung oder Träger des Geschehens/Zustands im Gliedkern: 

     z. B. die Lösung des Schülers

     ←  Der Schüler  löst ( die Aufgabe ).

6. Genitivus objectivus (= Objekt-Prädikats–Verhältnis). Das Genitivattribut eines komplexen Satzglieds kann auch dem Objekt eines äquivalenten Satzes entsprechen. Es ist dann Ziel der Handlung oder des Geschehens, das im Gliedkern bezeichnet wird:  

      z. B. die Lösung der Aufgabe

      ← ( Der Schüler ) löst die Aufgabe.

Genitivus objectivus und Genitivus subjectivus kommen nur in Verbindung mit solchen Substantiven vor, die von Verben abgeleitet oder in solche überführbar sind. Bei kontextfreiem Gebrauch kann es vorkommen, dass die beiden Genitive nicht klar zu unterscheiden sind, so etwa in die Beurteilung des Künstlers („der Künstler beurteilt“/“der Künstler wird beurteilt“) oder der Verrat des Agenten („der Agent verrät“/“der Agent wird verraten“) usw. Normalerweise gibt der Kontext Auskunft darüber, welcher der beiden Genitive vorliegt. 

7. Genitiv des Eigenschaftsträgers (= Sein–Verhältnis, aber im Unterschied zu Genitivus definitivus steht im Prädikativ ein Adjektiv):

     z. B. die Gröβe des Zimmers (von 20 m²) 

     ← Das Zimmer ist (20 m²) groβ.

8. Genitivus qualitatis (= Kennzeichnen-Verhältnis). Der Genitiv bezeichnet eine Eigenschaft oder Beschaffenheit. Der Genitivus qualitatis wird hauptsächlich in gehobener Sprache verwendet; auβerhalb dieser Stilschicht ist sein Vorkommen an feste Wendungen gebunden:  

     z. B. ein Mann der Vernunft

     ← Vernunft kennzeichnet den Mann.

9. Genitivus auctoris (= Verhältnis des Schaffens). Der Attributierung liegt ein Verhältnis des  “Schaffens”  zugrunde:

     z. B. das Werk des Dichters

     ← Der Dichter hat das Werk geschaffen.

10. Genitiv des Produkts (Verhältnis des Geschaffen-Seins; Umkehrung von Genitivus auctoris; das Produkt steht im Genitiv). Durch den Genitiv wird das Geschaffene ausgedrückt: 

     z. B. der Dichter des Werkes 

     ← Das Werk ist Produkt des Dichters.
11. Genitiv des dargestellten Objekts (= Darstellen-Verhältnis):

     z. B. das Bild Goethes

     ← Das Bild stellt Goethe dar.

Infolge der verschiedenartigen Beziehungen, die der attributive Genitiv ausdrücken kann, entstehen manchmal mehrdeutige Äuβerungen. In der Äuβerung  “das Bild Goethes”  z. B. kann Goethe der Besitzer des Bildes (1), der Schöpfer des Bildes (9) oder das auf dem Bild dargestellte Objekt (12) sein.

Engel (2004: 294ff) unterscheidet viel weniger semantische Funktionen des Genitivs im Deutschen als Helbig und Buscha. Semantisch gliedern er die Genitivattribute nur in Genitivus possessivus, Genitivus subjectivus, Genitivus objectivus und Genitivus explicativus.

In den analysierten deutschen Artikeln übt der Genitiv 8 semantische Funktionen aus. Er tritt auf als:

· Genitivus possessivus, z. B. Klimaschutzziele der EU, die Schulden der öffentlichen Haushalte, aus dem Stellen-Index der Bundesagentur, zwei Senate des niedersächsischen Finanzgerichts, das Geheimnis der erfolgreichen Schweizer Schuldenbremse, der Vize-Fraktionschef der Linkspartei, Das Finanzierungsdefizit des Staates, das Ergebnis einer früheren Schätzung, Beschäftigte der Baubranche. Als Genitivus possessivus tritt der deutsche Genitiv in 26 Genitivverbindungen auf und das macht 29,9 Prozent aller deutschen Genitivverbindungen aus.
· Genitivus subjectivus, z. B. der Anfang des Jahres, die Auslandsinvestitionen chinesischer Unternehmen, das Treffen der Koalitionsspitzen, die Hilfe des Entsendegesetzes, die Hilfe des damaligen Bundeswirtschaftsministers Wolfgang Clement, interne Berechnungen der Europäischen Kommission, das Gipfeltreffen der europäischen Staats- und Regierungschefs. Als Genitivus subjectivus tritt der deutsche Genitiv in 17 Genitivverbindungen auf und das macht 19,5 Prozent aller deutschen Genitivverbindungen aus.

· Genitivus objectivus, z. B. die Ausweitung des Arbeitnehmer-Entsendegestzes, die Aufnahme der Gebäudereiniger, das Recycling der chinesischen Währungsreserven, eine Verlängerung des Ausbildungspaktes, weitere Prüfung einer negativen Einkommensteuer, die Qualifizierung des Arbeitnehmers, der Ausbau erneuerbarer Energie. Als Genitivus objectivus tritt der deutsche Genitiv in 17 Genitivverbindungen auf und das macht 19,5 Prozent aller deutschen Genitivverbindungen aus.  
· Genitivus partitivus, z. B. ein Teil der exorbitanten Devisenreserven, der größte Teil der Bewerber, die Hälfte des Bruttolohns, bis zu 50 Prozent des Lohns, 15 Prozentpunkte des Zuschusses, der Durchschnitt der Gesamtbevölkerung, 89 Prozent der Rentner, 37 Prozent der West-Rentner, 9 Prozent der Ruheständler, der Anteil erneuerbarer Energiequellen, die Hälfte ihres Energieverbrauchs. Als Genitivus partitivus tritt der deutsche Genitiv in 16 Genitivverbindungen auf und das macht 18,4 Prozent aller deutschen Genitivverbindungen aus.
· Genitivus auctoris, z. B. der 2. Armuts- und Reichtumsbericht der Bundesregierung, das Modell des Wirtschaftsweisen Peter Bofinger, nach einer Studie der Postbank und des Instituts, die Ergebnisse der aktuellen Studie, Nach dem Modell der Behörde. Als Genitivus auctoris tritt der deutsche Genitiv in 6 Genitivverbindungen auf und das macht 6,9 Prozent aller deutschen Genitivverbindungen aus.
· Genitiv des Eigenschaftsträgers, z. B. die Höhe der Alterseinkünfte, „Die Summe entspricht etwa dem Börsenwert der 30 Dax-Konzerne.“, „Gleichwohl gab es bis zuletzt zwischen den Verbänden und der Regierung Differenzen über den Umfang einer weiteren Aufstockung des Angebotes.“ Als Genitiv des Eigenschaftsträgers tritt der deutsche Genitiv in 3 Genitivverbindungen auf und das macht 3,5 Prozent aller deutschen Genitivverbindungen aus.
· Genitiv des Produkts. Der deutsche Genitiv übt diese semantische Funktion nur in einer Genitivverbindung aus und das macht nur 1,15 Prozent aller deutschen Genitivverbindungen aus: die Autoren der Untersuchung. 
· Genitivus definitivus. Der deutsche Genitiv übt diese semantische Funktion nur in einer Genitivverbindung aus und das macht nur 1,15 Prozent aller deutschen Genitivverbindungen aus: die fast zwangsläufige Folge eines Globalisierungsprozesses.
Den Anteil von einzelnen semantischen Funktionen des deutschen Genitivs könnte man graphisch folgend darstellen:
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Schema 2. Die Verteilung der semantischen Funktionen des deutschen Genitivs im deutschen Korpus.

Der deutsche Genitiv tritt in den analysierten Artikeln nicht als Genitivus explicativus, Genitivus qualitatis, Genitiv des dargestellten Objekts auf. 

6.2. Semantische Funktionen des Genitivs im Litauischen

Über den Gebrauch des Genitivs und dessen Funktionen im Litauischen hat V. Ambrazas zusammen mit den anderen Autoren in der Grammatik der litauischen Sprache (1976: 185–205), J. Jablonskis in seinem Werk „Linksniai ir prielinksniai“ (1928: 571-590), A. Paulauskienė in ihrem Buch „Gramatinės lietuvių kalbos vardažodžių kategorijos“ (1989: 75–91), J. Šukys in seinem Buch „Linksnių ir prielinksnių vartojimas“ (1984: 30–62), P. Gallmann in „Kategoriell komplexe Wortformen. Das Zusammenwirken von Morphologie und Syntax bei der Flexion von Nomen und Adjektiv“ (1990: 385–411) geschrieben. 

Aufgrund dieser Sprachwissenschaftler lassen sich folgende semantische Funktionen des Genitivs im Litauischen unterscheiden: 

1. Genitivus possessivus oder Genitiv der Zugehörigkeit. Diese Genitive drücken wie auch entsprechende Genitive im Deutschen eine Zugehörigkeit im weitesten Sinne aus, d. h. dem Verhältnis zwischen Kern und Attribut entspricht ein  “Haben”  oder “Zugehören”. V. Ambrazas und J. Šukys unterscheiden nur den Genitiv der Zugehörigkeit, A. Paulauskienė unterscheidet nur Genitivus possessivus, P. Gallmann unterscheidet  wie Helbig und Buscha sowohl Genitivus possessivus als auch den Genitiv der Zugehörigkeit. 
z. B. kaimyno vištos – „die Hühner des Nachbarn“, berniuko, mergaitės vardas – „der Name des Jungen, des Mädchens“. 
Zu Genitivus possessivus oder Genitiv der Zugehörigkeit gehören:


1.1. Verbindungen, die die Verwandtschafts- und Gemeinschaftsverhältnisse 
bezeichnen. Diese Verbindungen lassen sich noch in zwei Teile gliedern: 



1.1.1. Verbindungen, die aus zwei Verwandschaftsverhältnisse 


ausdrückenden Substantiven bestehen. Die Bildung solcher 



Verbindungen ist beschränkt. Ihre lexikalische Bedeutung entspricht der 

Bedetung der einzelnen Wörter, z.B. tėvo (motinos) tėvas – “senelis, 

senolis, protėvis, sentėvis”( der Vater des Vaters/der Mutter – „der 

Großvater“), senelių tėvai – “proseneliai”(die Eltern der Großeltern – 

„die Urgroßeltern“), senelės senelė 
– “senmotė, prosenelė”(die 


Großmutter der Großmutter – „die Urgroßmutter“), tėvo (motinos) 

brolis – “dėdė”(der Bruder des Vaters/der Mutter – „der Onkel“), tėvo 

(motinos) sesuo – “teta”( die Schwester des Vaters/der Mutter – „die 

Tante“), sesers duktė – “dukterėčia, seserėčia“( die Tochter der 


Schwester – „die Nichte“).



1.1.2. Verbindungen mit dem Genitiv der Substantive (sowohl der 


Abstrakta, als 
auch der Konkreta), die die verschiedenen Bezeichnungen 

der Personen ausdrücken, z. B. rašytojo brolis – „der Bruder des 


Schriftstellers“, mokytojos prosenelis – „der Urgroßvater der Lehrerin“, 

draugės tėvas – „der Vater der Freundin“. Zu dieser Gruppe gehören 

auch Verbindungen mit dem Genitiv der Tiernamen. Als Kern treten 

dann folgende Wörter auf: jauniklis, vaikas, patinas, patelė, z. B. 


briedžio jauniklis – “briedžiukas” – „das Elchkalb“, gulbės patinas – 

„das Männchen des Schwans“, briedžio patelė – „die Elchkuh“. 

1.2. Dienst-, Beamtenverhältnis, Über-, Unter-, Einordnung, Verwaltung, z. B. 
šeimos 
galva – „das Familienhaupt“, Prūsų karalius – „der König von 
Preußen“, Rusijos imperatorius – „der Kaiser von Russland“, skyriaus 
viršininkas – „der Abteilungschef“, pulko vadas – „der 
Regimentskommandant“, raštinės tarnautojas – „der, der 
Kanzleibeamte“, 
apskrities mokykla – „die Bezikschule“. Anstelle dieser Verbindungen treten im 
Deutschen häufig Zusammensetzungen auf. 


1.3. Verbindungen, deren Genitiv ein Lebewesen oder eine Pflanze und der Kern 
ihren 
Teil bezeichnen, z. B. žmogaus akys, burna – „die Augen, der Mund des 
Menschen“, ožio ragai – „die Hörner des Ziegenbockes“, paukščio plunksnos – 
„die Federn des Vogels“. Solche Verbindungen mit dem Genitiv gibt es auch im 
Deutschen.

1.4. Gegenstände in Haus und Hof, z. B. durų slenkstis – „die Türschwelle“, 
kaimo 
kelias – „der Dorfweg“, krosnies anga – „die Ofenöffnung“, lango 
stiklas – „das 
Fensterglas“, malūno ratas – „das Mühlrad“, trobos durys – 
„die Haustür“. Anstelle dieser Verbindungen treten im Deutschen häufig 
Zusammensetzungen auf.


1.5. Zeitliche Begriffe, z. B. šios dienos laikraštis – „die heutige Zeitung“, ryto 
rasa – 
„der Morgentau“, vakaro giesmė – „das Abendlied“, nakties tamsa – 
„das 
Nachtdunkel“, šeštadienio vakaras – „der Samstagabend“, pavasario 
saulė – „die 
Frühlingssonne“, Kalėdų dovana – „das Weihnachtsgeschenk“. 
Anstelle dieser Verbindungen treten im Deutschen häufig Zusammensetzungen 
auf. Diesen Verbindungen mit dem Genitiv des Litauischen können im 
Deutschen auch Verbindungen mit dem attributiven Adjektiv entsprechen.


1.6. Topographisches, Raumbegriffe, Ortsbezeichnungen, z. B. ežero, jūros, 
upės 
krantas – „der See-, Meer-, Flussufer“, kalno šlaitas – „der 
Bergabhang“, miesto gatvės 
– „die Straßen der Stadt“, valstybės siena – „die 
Staatsgrenze“. Diesen Genitivverbindungen des Litauischen entsprechen im 
Deutschen sowohl Zusammensetzungen als auch Verbindungen mit dem 
attributiven Adjektiv.


1.7. Chorographischer Genitiv. Bei Ortsnamen wird gelegentlich die 
Bezeichnung des Bezirks (der Gegend, des Landes), in welchem, oder des 
Flusses, an dem der Ort liegt, im Genitiv beigefügt, z. B. Suvalkų Kalvarija,  
Suvalkų Naujamiestis, Nemunėlio Radviliškis (im Deutschen vgl. Freiburg im 
Breisgau, Freiburg im Üchtland,  Frankfurt am Main). 


1.8. Örtliche Zugehörigkeit, z. B. Kauno pirkliai – „die Handelsleute von 
Kaunas“, Kauno stotis – „der Bahnhof von Kaunas“, Vilniaus universitetas – 
„die Universität Vilnius“, Anykščių šilelis – „das Gehölz von Anykščiai“, 
Europos valstybės – „die europäischen Staaten“. Diesen Verbindungen des 
Litauischen entsprechen im Deutschen Verbindungen mit dem attributiven 
Adjektiv und Verbindungen mit der 
Präposition von.


Zur Bezeichnung von staatlicher und völkischer Zugehörigkeit wird heute nie 
ein Adjektiv (z. B. lietuviškas), verwendet, sondern stets der Genitiv des 
Staatsnamens 
bzw. der Genitiv Plural des Volksnamens, z. B. Lietuvos miestai, 
miškai, ūkininkai, Lietuvos jaunimas, istorija, Lietuvos kareivis. Im älteren 
Schrifttum allerdings ist das 
Adjektiv,durchaus üblich. Im Deutschen, im 
Gegensatz zum Litauischen, können hier Verbindungen mit dem attributiven 
Adjektiv auftreten, z. B. die litauischen Städte, Wälder, die litauische Jugend, 
Geschichte, litauischer Soldat, deutsche, englische, 
litauische Sprache. 


1.9. Persönliche Zugehörigkeit, z. B. žmogaus balsas, kalba – „menschliche 
Stimme, Sprache“, moters grožis – „weibliche Schönheit“, žmonių 
kentėjimai – 
„menschliche 
Leiden“. Diesen Verbindungen des Litauischen entsprechen im 
Deutschen Verbindungen mit dem attributiven Adjektiv.


1.10. Der Genitiv bezeichnet den Ort, wo sich ein Lebewesen (Mensch, Tier, 
Pflanze) aufhält, oder die Zeit, zu der es sich betätigt, z. B. vandens gyvis – „im 
Wasser vorkommendes Lebewesen“, nakties paukštis – „der Nachtvogel“, 
pakelės beržai – „am 
Wegrand stehende Birken“. Im Deutschen entsprechen 
diesen Genitivverbindungen des Litauischen Zusammensetzungen und 
Verbindungen mit dem attributiven Partizip I. 

1.11. Das regierende Substantiv bezeichnet sehr oft einen Zustand, der dem im 
Genitiv erscheinenden Begriff eigen ist, z. B. šeimos gyvenimas – „das 
Familienleben“, gyvybės jėga – „die Lebenskraft“, rašybos, skaičiavimo, 
spaudos klaida –„ der Schreib-, Rechen-, Druckfehler“, tarpusavio santykiai – 
„gegenseitige Beziehungen“, grožio trūkumas – „der Schönheitsfehler“. Im 
Deutschen entsprechen diesen Genitivverbindungen des Litauischen 
Zusammensetzungen und Verbindungen mit dem attributiven Adjektiv.


1.12. Der durch das regierende Substantiv ausgedrückte Begriff betrifft das im 
Genitiv Angezeigte oder bezieht sich darauf, z. B. kalbos dalykai – „die Sprache 
betreffende (sprachliche) Dinge“, metodikos klausimas – „die Frage der 
Methodik“, namų apyvoka – „die Haushaltung“,  krikšto vaikas – „das 
Patenkind“,  pergalės vainikas – „der Siegeskranz“. Anstelle der 
Genitivverbindungen des Litauischen können im Deutschen auch 
Genitivverbindungen oder Zusammensetzungen auftreten.


1.13. Der Genitiv bezeichnet das Thema, von dem der durch das regierende 
Substantiv angezeigte Begriff handelt, z. B. Birutės daina – „das Lied von 
Birutė“, gaidžio mįslė – „das Rätsel vom Hahn“, Živilės legenda – „die 
Legende von Živilė“. Im Deutschen 
entsprechen diesen Genitivverbindungen 
des Litauischen Verbindungen mit der Präposition von. 


1.14. Eine Person oder Sache, durch die etwas hervorgebracht ist, steht neben 
dem Hervorgebrachten im Genitiv, z. B. Daukanto raštai – „die Schriften von 
Daukantas“, rankų darbas – „die Handarbeit“, medžių šešėliai – „die Schatten 
der Bäume“, gėlių kvapas – „der Geruch der Blumen“,  skausmo, laimės, 
skausmo daina- „das Lied der Freude, des Glücks, des Schmerzes“. Im 
Deutschen entsprechen diesen Genitivverbindungen des Litauischen 
Verbindungen mit der Präposition von. 


1.15. Der Genitiv bezeichnet eine Tätigkeit, ein Ereignis, einen Zustand, einen 
Zeitpunkt, eine Zeitepoche, mit denen das im regierenden Substantiv Genannte 
durch direkte 
Beteiligung oder sonstwie ursächlich, örtlich oder zeitlich in 
Beziehung ist, z. B. ligos priežastis – „die Krankheitsursache“, priėmimo 
kambarys – „das Empfangszimmer“, badų, brandos metai – „Jahre der 
Hungersnot, der Fruchtbarkeit“, paguodos žodis –
„das 
Trostwort, 
tröstendes Wort“, mokslo draugai – „Studienfreunde“. Im Deutschen 
entsprechen diesen Genitivverbindungen des Litauischen auch 
Genitivverbindungen 
oder Zusammensetzungen.


1.16. Übertragene Genitivverbindungen, z. B. širdies gilumoje – „im tiefsten 
Herzen“, širdies minkštumas –„ die Weichherzigkeit“, dangaus karalystė – „das 
Himmelsreich“, mėnulio pjautuvas –„die  Mondsichel“, taikos tvirtovė –„ das 
Bollwerk des Friedens“, tylos sparnai –„ die Flügel des Schweigens“. Im 
Deutschen entsprechen diesen Genitivverbindungen des Litauischen auch 
Genitivverbindungen oder Zusammensetzungen.

2. Genitivus definitivus, z. B. baimės jausmas. Solche semantische Funktion des Genitivs im Deutschen unterscheiden auch Helbig und Buscha, z. B. das Gefühl der Angst, die Pflicht der Dankbarkeit. 
3. Genitivus explicativus, z. B. vilties spindulys. Solche semantische Funktion des Genitivs im Deutschen unterscheiden auch Helbig und Buscha und Engel, z. B. der Strahl der Hoffnung, der Gedanke des Weltfriedens.
4. Genitivus partitivus. Der partitive Genitiv, d. h. der Genitiv des geteilten Ganzen oder der teilbaren Materie, findet sich bei Verben, Substantiven, Adverbien, Zahlwörtern. 


4.1. Der adverbale partitive Genitiv ist entweder Objektsgenitiv oder 
Subjektsgenitiv. Als 
Objektsgenitiv findet er sich im positiven Satz bei 
transitiven Verben, als Subjektsgenitiv bei Existentialverben und anderen 
intransitiven und reflexiven Verben intransitiver Bedeutung sowie einigen 
unpersönlichen Verben. In beiden Fällen bezeichnet er eine unbestimmte Menge 
einer Materie oder eine unbestimmte Anzahl von konkreten Einzeldingen oder 
abstrakten Begriffen. Im Deutschen wird in diesen Fällen einfach der 
Artikel weggelassen, z. B. pieno, vandens gerti - „etwas Milch, Wasser 
trinken“, radau svečių - „ich traf Gäste an“, turėti nuostolių – „Verluste 
haben“. 


4.2. Der Genitiv bringt zum Ausdruck, dass eine Handlung nur kurze Zeit 
dauern soll, nur auf kurze Zeit beabsichtigt ist, z. B. verta šito dalyko pasižiūrėti 
- „es lohnt sich, dieses Ding wenigstens kurz anzusehen“, atsigulti pogulio, 
popiečio - „sich zu einem kurzen Nachmittagsschläfchen hinlegen“. Die Rektion 
der Verben und Adjektive im 
Deutschen und Litauischen unterscheiden sich, 
deshalb entsprechen den litauischen 
Genitivverbindungen keine deutschen 
Genitivverbindungen. 

4.3. Mit dem Präfix pra- von transitiven Verben gebildete Zusammensetzungen 
haben 
ein Genitivobjekt mit der Bedeutung „die Tätigkeit des Simplex an 
einem beschränkten 
Objekt ausführen, eine kleine Menge von etwas (durch die 
Tätigkeit des Simplex) anfertigen, herstellen, bearbeiten“, z. B. pramokti kalbos, 
amato - „eine Sprache, ein 
Handwerk einigermaßen erlernen“. Die Rektion 
der Verben im Deutschen und Litauischen unterscheiden sich, deshalb 
entsprechen den litauischen 
Genitivverbindungen keine deutschen 
Genitivverbindungen.


4.4. Transitive mit dem Präfix pri- gebildete Zusammensetzungen haben ein 
Genitivobjekt (meist in der Mehrzahl, bei Stoffbezeichnungen in der Einzahl) 
mit folgenden Bedeutungen (Die Rektion der Verben im Deutschen und 
Litauischen unterscheiden sich, deshalb entsprechen den litauischen 
Genitivverbindungen keine deutschen Genitivverbindungen): 



4.4.1. die Handlung des Simplex in (genügender) Menge ausführen, z. B. 

prikalti vinių - „Nägel in Menge einschlagen“, privalgyti (priėsti, priryti, 

prisprogti) lašinių - „Speck in großer Menge essen (fressen, 


verschlingen)“. 


4.4.2. in genügender bzw. großer Menge anfertigen, herstellen, 


bearbeiten, z. B. pri(si)austi ko - „etwas (für sich) in Menge (fertig) 

weben, zusammenweben“. 


4.4.3. durch die im Simplex ausgedrückte Tätigkeit etwas (in Menge) 

erreichen, erlangen, z. B. prielgetauti ko - „etwas in Menge erbetteln, 

zusammenbetteln“, jis priverkė pinigų - „durch sein Weinen erreichte er, 

dass man ihm Geld gab“. 

4.5. Eine genitivische Objektsergänzung steht bei Verben der Bedeutung „mit 
etwas voll machen, anfüllen, voll belegen, voll besetzen, voll beladen“. Das 
Adjektiv pilnas („voll“), das ebenfalls den partitiven Genitiv verlangt, kann, 
besonders bei den mit pri- komponierten Verben, pleonastisch hinzugefügt 
werden, z. B. kimšti pypkę tabako - „die Pfeife mit Tabak stopfen“, pribrukti 
pilnus ratus maišų - „einen Wagen mit Säcken vollladen“. Im Passiv wird die 
Genitivkonstruktion beibehalten, z. B. malkų prikrautos rogės - „mit Holz 
vollbeladener Schlitten“. Die Rektion der Verben und Adjektive im 
Deutschen und Litauischen unterscheiden sich, deshalb entsprechen den 
litauischen Genitivverbindungen keine deutschen Genitivverbindungen.

 
4.6. Eine Genitivergänzung haben die mit dem Präfix pri- von intransitiven 
Verben gebildeten Zusammensetzungen der Bedeutung „sich anfüllen mit etwas 
(Gehendem, 
Laufendem, Fließendem, Strömendem, Tropfendem, Fahrendem, 
Fliegendem, 
Fallendem, Wachsendem), z. B. bažnyčia priėjo žmonių - „die 
Kirche füllte sich mit 
Menschen“, sodas priaugo dilgėlių - „der Baumgarten 
wurde von Brennesseln überwuchert“. Die Rektion der Verben im Deutschen 
und Litauischen unterscheiden sich, deshalb entsprechen den litauischen 
Genitivverbindungen keine deutschen Genitivverbindungen.

5. Genitivus subjectivus. Solche semantische Funktion des Genitivs im Deutschen unterscheiden auch Helbig und Buscha und Engel. Im Litauischen gibt es mehr Verben, die den Genitv regieren, deshalb gibt es mehr Fälle, wo der Genitiv diese semantische Funktion ausübt. 


5.1. Dieser Genitiv findet sich hauptsächlich in positiven (und natürlich auch 
negativen) Existentialsätzen, aber auch sonst bei intransitiven Verben und 
Reflexivverben intransitiver Bedeutung, z. B. miške vilkų yra - „im Walde gibt 
es Wölfe“, man sunkių dienų būta - „ich habe schwere Tage gehabt“, bus 
lietaus - „es wird Regen geben“, atsiras paramos - „es wird sich Hilfe finden“, 
man susidarė išlaidų - „ich hatte Ausgaben“. 

5.2. Unpersönliche Verben mit Subjektsgenitiv (ohne Kasuswechsel im 
negierten Satz): reikia (reikėjo, reikės) –„brauchen“, užtekti, pakakti – 
„genügen, ausreichen“, trūkti, nepritekti, stigti –„fehlen, nicht da sein, fehlen 
an, mangeln“, z. B. Jam reikia pinigų - „er braucht Geld“, mėsos visiems 
metams užteks - „das Fleisch reicht für das ganze Jahr aus“, vieno asmens dar 
trūksta - „eine Person fehlt noch“, man nieko netrūksta - „mir fehlt nichts, es 
mangelt mir an nichts“. 

5.3. Bei Zusammensetzungen, die mit dem Präfix pra- von intransitiven Verben 
gebildet sind und die Bedeutung haben „ in kleiner Menge, in geringem 
Ausmaße stattfinden“, steht das Subjekt im Genitiv, z. B. prasirpo uogų - „eine 
kleine Menge Beeren ist reif 
geworden“, dienos, nakties prailgo - „die Tage, 
die Nächte wurden länger“. 


5.4. Bei Zusammensetzungen, die mit dem Präfix pri- von intransitiven Verben 
gebildet sind und die Bedeutung haben „in großer Menge (Zahl) geschehen, 
stattfinden, zustande 
kommen“, steht das Subjekt im Genitiv, z. B. jam pridygo 
spuogų - „er bekam eine Menge Finnen“. Hierher gehören die mit pri- 
komponierten Verben der Bewegung pribėgti, prieiti, prijoti, prilėkti, prilįsti, 
pritekėti, privažiuoti („sich laufend, gehend, reitend, fliegend, kriechend, 
fließend, fahrend ansammeln; in großer Menge bzw. Zahl 
laufend, gehend, 
reitend, fliegend, kriechend, fließend, fahrend zusammenkommen“), z. B. 
privažiuoja žmonių į turgų - „der Markt wird von großen Menschenmengen 
besucht“. 

5.5. Genitivsubjekt in negierten Sätzen. Das Subjekt negierter Existential- und 
anderer vergleichbarer Sätze, im Gegensatz zum Deutschen, ist immer im 
Genitiv. Der Genitiv 
steht also bei negiertem būti, 
wenn es bedeutet „nicht da 
sein, nicht vorhanden sein, nicht existieren“. Ein zugehöriges Attributs- oder 
Prädikatsadjektiv ist ebenfalls im Genitiv, z. B. tėvo nėra namie - „der Vater ist 
nicht zu Hause“, nėra namų be dūmų - „es 
gibt kein Haus ohne Rauch“, 
manęs 
dar nebuvo - „ich war noch nicht da“. 


Da die Präsensformen von būti oft weggelassen werden, können negierte 
Existentialsätze entstehen, die kein Verb enthalten, und da weiterhin das 
sogenannte historische Präsens sehr häufig zur Schilderung von Zuständen in 
der Vergangenheit verwendet wird, können 
solche verblose Sätze sowohl 
präsentische als auch präteritale Bedeutung haben, z. B. Nė 
jokio kvapo! - „nicht 
der geringste Duft ist (war) wahrnehmbar“. 

Im Genitiv erscheint auch das Subjekt anderer negierter intransitiver Verben 
sowie
verneinter Reflexiva, wenn diese intransitive Bedeutung haben, z. B. 
Nebevirė nieko - „nichts kochte mehr“, nesijautė nė mažiausios oro srovės - 
„nicht der geringste Luftstrom war zu spüren“. 

5.6. Der Genitiv neben Verbalsubstantiven der Handlung:



5.6.1. Neben aus intransitiven Verben, die keiner Ergänzung bedürfen, 

abgeleiteten Verbalsubstantiven der Handlung ist nur ein Genitivus 

subjectivus möglich, d. h. die durch den Genitiv bezeichnete Größe ist 

das Subjekt des durch 
das Verb bezeichneten Vorgangs, z. B. saulės 

tekėjimas – „das Aufgehen der Sonne“, saulės laida - 



„Sonnenuntergang“, žemės sukimasis – „die Umdrehung
der Erde“. 

Solche Genitivverbindungen gibt es auch im Deutschen.



5.6.2. Bei Verbalsubstantiven, die von transitiven Verben gebildet 


werden, ist sowohl ein Genitivus subjectivus als auch ein Genitivus 

objectivus möglich, d. h. die durch den Genitiv bezeichnete Größe kann 

entweder das Subjekt oder das Objekt des durch das Verb bezeichneten 

Vorganges sein, und beide Arten von Genitiv können nebeneinander im 

gleichen Satz auftreten. Im Deutschen wird das Subjekt einer solchen 

Handlung mit der Präposition durch bezeichnet, z. B. Šveicarų 


pripažinimas Lietuvos nepriklausomybės – „die Anerkennung der 


litauischen Unabhängigkeit durch die Schweiz“. Beispiele für 


Objektsgenitiv: kelionės aprašymas – „Beschreibung der Reise“, 


savosios žemės meilė – „Liebe zur heimatlichen Scholle“. 

5.7. Verbalsubstantive kommen sehr oft in emphatischen Ausdrücken vor. Die 
damit 
verbundenen Genitive sind entweder subjektiv oder objektiv. Ein 
derartige Subjektsgenitiv bezeichnet eine Größe, welche den im 
Verbalsubstantiv ausgedrückten Zustand bzw. solche Fähigkeit in sehr hohem 
Maße besitzt, z. B. oro subjurimas baisus – 
„das Wetter ist unsagbar garstig 
(geworden)“, didelis yra sviesto sugedimas – „die 
Butter ist sehr schlecht 
geworden“. 
6. Genitiv des Urhebers im Passiv (solche semantische Funktion des Genitivs im Deutschen gibt es nicht). Die Person oder Sache, durch die eine passive Handlung verursacht wird, steht im Genitiv:


6.1. im einfachen passiven Satz, z. B. motina kūdikio mylima – „die Mutter wird 
vom Kinde geliebt“, kieno būsiu laukiamas? – „von wem werde ich erwartet 
werden?“. Von den persönlichen Pronomen aš und tu werden in solchen 
Verbindungen die Formen mano und tavo verwendet, z. B. šitas arklys mano 
(tavo, jo, jos, mūsų, jūsų, jų) pirktas – „dieses Pferd ist von mir (dir, ihm, ihr, 
uns, euch, ihnen) gekauft worden“. Dem litauischen Genitiv des Urhebers im 
Passiv entspricht das Zustandspassiv des Deutschen.

6.2. im verkürzten Nebensatz und beim attributiv verwendeten passiven Partizip, 
z. B. liepužė dejuoja, vėjo pučiama – „die Linde stöhnt, wenn sie vom Winde 
angeweht wird“, tėvo mylimasis sapnuotojas – „der vom Vater geliebte 
Träumer“, vėjo nešamas – „vom Winde getragen“, visų apleistas – „von allen 
verlassen“. Dieser semantischer Funktion 
des litauischen Genitivs 
entsprechen im Deutschen Verbindungen mit dem Partizip II. 
7. Genitivus objectivus (solche semantische Funktion des Genitivs im Deutschen unterscheiden auch Helbig und Buscha und Engel, z. B. die Lösung der Aufgabe, die Publikation ihrer Monographie.). Das sind Verbindungen mit dem Genitiv, die die objektiven Verhältnisse bezeichnen. Wenn der Kern von dem transitiven Verb oder dem Verb, das den Genitiv verlangt, abgeleitet ist und die Handlung bezeichnet, zeigt dann der Genitiv das Objekt dieser Handlung, z. B. kelionės aprašymas – „die Beschreibung der Reise“, knygos skaitymas – „das Lesen des Buches“, laiško rašymas – „das Schreiben des Briefes“.

7.1. Ein Objektsgenitiv findet sich als nähere Bestimmung bei Bezeichnungen 
handelnder 
Personen (Nomina agentis), z. B. drobių audėja – „Weberin von 
Leinwand“, vaisių 
pardavėjas – „Obstverkäufer“, laikraščio redaktorius – 
„Schriftleiter einer Zeitung“.  


7.2. Der Genitiv bezeichnet das Erzeugnis, das regierende Substantiv die 
diesbezügliche Werkstätte, z. B. alaus darykla – „Bierbrauerei“, baldų, muilo 
dirbtuvė – „Möbel-, 
Seifenfabrik“. 

7.3. Mittel, Werkzeug, Ort, Zeit anzeigende passive Partizipialkonstruktionen 
von transitiven Verben mit Angabe des Objekts haben dieses im Genitiv, z. B. 
pieno 
košiamas indas – „Gefäß zum Seihen der Milch“, raidžių renkamoji 
mašina – „Setzmaschine (in der Druckerei)“, rugių sėjamas laukas – „für die 
Aussaat von Roggen 
bestimmtes Feld“, dervos verdamas fabrikas – 
„Teerbrennerei“. Im Deutschen entsprechen solchen litauischen 
Genitivverbindungen Zusammensetzungen oder 
Verbindungen mit den 
Präpositionen für, zu. 
8. Genitiv des Eigenschaftsträgers, z. B. kambario dydis. Solche semantische Funktion des Genitivs im Deutschen unterscheiden auch Helbig und Buscha, z. B. die Größe des Zimmers. 
9. Genitivus qualitatis. Solche semantische Funktion des Genitivs im Deutschen unterscheiden auch Helbig und Buscha, z. B. ein Mann der Vernunft.

9.1. Attributloser Genitiv der Eigenschaft. Der attributlose substantivische 
Genitiv verleiht dem durch das regierende Substantiv bezeichneten Begriff eine 
bestimmte Eigenschaft, z. B. darbo žmogus – „arbeitsamer Mensch“, mokslo 
raštai – „wissenschaftliche Schriften“, rašto žmogus – „einer, der lesen und 
schreiben kann“, tradicijų žmogus – „wer viel Wert auf Tradition legt“, vargo 
dienelės – „mühsame 
Tage“. Solchen litauischen Genitivverbindungen 
entsprechen im Deutschen Zusammensetzungen.


9.2. Attributiv-bestimmter Genitiv des Besitzers und der Eigentümlichkeit. Hier 
handelt es sich nur um Substantive mit attributiven Bestimmungen. Es sind 
zweiteilige Bildungen, deren zweites Glied immer ein einzelnes Substantiv ist, 
während das erste Glied ein Adjektiv, Substantiv, Pronomen oder Zahlwort ist, 
oder selbst wieder zweiteilig 
sein kann, nämlich bei Maßbezeichnungen, die aus 
einem Zahlwort und der betreffenden Maßeinheit bestehen. Beide Glieder dieser 
Bildungen erscheinen in der Genitivform. Sie dienen entweder als Attribut eines 
andern Substantivs oder als Satzprädikat, z. B. tvirto būdo žmonės – „Menschen 
mit starkem Charakter“, šešerių metų vaikas – „sechsjähriges Kind“, vidutinio 
amžiaus vyras – „ein Mann in mittlerem Alter“, piršto platumo daiktas – „ein 
fingerbreiter Gegenstand“, lenkų kilmės žmonės – „Leute 
polnischer 
Herkunft“; tamsios spalvos – „von dunkler Farbe, dunkelfarbig“, lino 
spalvos – „flachsfarben“, gražaus sudėjimo – „schöngestaltet, wohlgestaltet“. 
Sehr oft können solche Bildungen durch zweistämmige sogenannte 
Possessivkomposita 
(Bahuvrihi) ersetzt werden, z. B. plačių pečių – 
plačiapetis – „breitschultrig“, šviesių plaukų – šviesiaplaukis – „blondhaarig“, 
geros širdies – geraširdis – „gutherzig“. Diese attributiven Bildungen können 
auch prädikativ verwendet werden, wobei als Verb nur būti („sein“) in Betracht 
kommt, das aber im Präsens meistens weggelassen wird. Dieses Prädikat steht 
stets am Ende des Satzes, es sei denn, dass durch Spitzenstellung ein 
besonderer Effekt erstrebt wird, oder im Fragesatz, z. B. Jonas silpnos sveikatos 
– „Hans ist von zarter Gesundheit“, jis septynių mėnesių – „er ist sieben 
Monate alt“. Wie die 
oben angeführten Beispiele zeigen, entsprechen im 
Deutschen solchen litauischen Genitivverbindungen Zusammensetzungen, 
Verbindungen mit den Präpositionen.

10. Genitivus auctoris, z. B. rašytojo romanas der Roman des Schriftstellers. Solche semantische Funktion übt auch der Genitiv im Deutschen, z. B. das Werk des Dichters.
11. Genitiv des Produkts, z. B. kūrinio autorius. Solche semantische Funktion übt auch der Genitiv im Deutschen, z. B. der Dichter des Werkes.
12. Genitiv des dargestellten Objekts, z. B. Gėtės paveikslas. Solche semantische Funktion übt auch der Genitiv im Deutschen, z. B. das Bild Goethes.
13. Genitiv der Verstärkung (P. Gallmann nennt diese semantische Funktion des Genitivs im Litauischen noch Gattungsgenitiv). Die Genitivverbindungen des Deutschen üben solche semantische Funktion nicht. Diesen litauischen Genitivverbindungen entsprechen im Deutschen meist die Verbindungen mit dem attributiven Adjektiv oder feste Wortverbindungen, Wortpaare. Der deutsche Genitiv kann aber auch diese semantische Funktion ausüben, obwohl sie niemand unterscheidet, z. B. das Buch der Bücher, der edelste der Männer. 

13.1. Der Ausdruck „der allerbeste“ u. ä. wird gewöhnlich durch den Genitiv 
Plural visų und den Superlativ des Adjektivs oder Adverbs wiedergegeben, z. B. 
visų geriausias arklys – „das allerbeste Pferd“, visų geriausiai – „am 
allerbesten“. 

13.2. Zum Ausdruck eines äußerst hohen Grades einer Eigenschaft wird häufig 
der Genitiv Plural der Positivform des Adjektivs vor die Superlativform 
desselben Wortes gesetzt, z. B. baltų balčiausias – „schön weiß, blendendweiß“, 
gerų geriausias – „unendlich gut“, sveikų sveikiausias – „bei denkbar bester 
Gesundheit“.

13.3. Ein äußerst hoher Grad einer Eigenschaft kann auch ausgedrückt werden 
durch 
Verbindung der Positivform mit dem Genitiv Plural des Positivs, z. B. 
pilnų pilnas – 
„zum Bersten voll“, sveikų sveikas – „vollständig gesund“, vienų 
vienu maišu – „mit einem einzigen Sack“. 

13.4. Zum Zwecke höchster Steigerung zur Bezeichnung des vollkommensten 
seiner Art kann der Genitiv Plural eines Hauptwortes mit der Singularform 
desselben Wortes verbunden werden, z. B. galų gale – „letzten Endes, zu guter 
Letzt‘“, dainų dainelė – „ein wunderschönes Liedchen“, vyrų vyras – „der 
edelste der Männer“, namų namučiai – „ein traues Heim“. 


13.5. Der Genitiv Plural eines Hauptwortes verbunden mit einer Pluralform 
desselben Wortes bezeichnet eine zahllose Vielheit, z. B. per amžių amžius – „in 
alle Ewigkeit“, būrių būriais – „in endlosen Scharen“, tūkstančių tūkstančiai – 
„zahllose Tausende, 
Tausend und aber Tausend“, vargų vargai – „Mühsal 
über Mühsal“, per metų metus – „jahraus jahrein“, per dienų dienas – „tagaus 
tagein“. Diesen litauischen
Genitivverbindungen entsprechen im Deutschen 
nicht nur Verbindungen mit dem attributiven Adjektiv, sondern auch feste 
Wortverbindungen.

14. Genitiv des Umstandes, z. B. praradimo skausmas – „der Schmerz des Verlustes“. Der Genitiv im Deutschen übt auch solche semantische Funktion aus, obwohl sie niemand unterscheidet. 
15. Genitiv des Zweckes. Dem litauischen Genitiv des Zweckes entspricht im Deutschen die Infinitivkonstruktion „um ... zu +Infinitiv“. Oft unterscheidet sich die Rektion der Verben im Litauischen und Deutschen, deshalb stimmt der litauische Genitiv mit dem deutschen Genitiv nicht überein. 


15.1. Der Zweckgenitiv konkurriert gelegentlich mit dem Zweckdativ oder 
anderen Ausdrucksweisen, z. B. ką pietų (oder pietums) virsi? – „was 
kochst du zum Mittagessen?“, (pa)sveikinti ką Naujųjų Metų, vardadienio, 
gimtadienio oder su 
Naujaisiais Metais, su vardadieniu, su gimimo diena –„ 
jemandem zum Neujahr, zum Namenstag, zum Geburtstag gratulieren“. 


15.2. Der Genitiv bezeichnet das Objekt bei Verben der Bedeutung 
„hingehen (hinschicken) um etwas zu holen, nach etwas gehen“, z. B. 
eiti duonos, vandens – „Brot, Wasser holen gehen“, eisim grybų! – „wir 
wollen gehen, Pilze zu sammeln!“, siuntė mane duonos – „man schickte 
mich, um Brot zu holen“, Ar tavęs kas ateis? – „wird jemand kommen, 
dich abzuholen?“.

15.3. Nach Zeitwörtern, die eine örtliche Fortbewegung ausdrücken bzw. 
voraussetzen, bezeichnet der Genitiv den Zweck oder das Ziel, zu dem die 
Bewegung führt. z. B. eiti, ateiti, (pa)kviesti, skambinti, šaukti pietų – 
„zum Mittagessen 
gehen, kommen, einladen, schellen, rufen“, (iš)važiuoti, 
paleisti, sųsti, pareiti atostogų – „in die Ferien gehen, entlassen, schicken, 
nach Hause kommen“.

15.4. Der Genitiv bezeichnet das Objekt bei Verben der  Bedeutung „nach 
etwas 
langen (greifen, die Hand ausstrecken), um es zu ergreifen, zu 
fassen“. z. B. Siekti į kišenę piniginės – „in die Tasche nach dem 
Geldbeutel langen“, ji tiesė rankas obuolių – „sie streckte die Hände 
nach den Äpfeln aus, um sie zu pflücken“, lenktis ko – „sich nach etwas 
bücken“, griebti(s), graibyti(i) ko – „nach etwas greifen“. In   
übertragenem Sinne: imtis ko, griebtis ko – „zu etwas greifen“; imtis 
priemonių – „zu Mitteln, zu Maßregeln greifen“. 
16. Genitiv der Absicht. Wenn Verben des Gehens, Kommens, Schickens, Treibens, Bleibens u. ä. als Ergänzung den Infinitiv (oder das Supinum) eines transitiven Zeitwortes haben, so steht das zu diesem Infinitiv (oder Supinum) ge​hörige direkte Objekt im Genitiv. An Stelle des deutschen „zu“ oder „um zu“ mit dem Infinitiv tritt im Litauischen der bloße Infinitiv. Das Objekt steht meist vor dem Infinitiv und muss dann immer im Genitiv sein. Wenn es nach dem Infinitiv folgt, kann es auch die ursprüngliche Akkusativ​form bewahren, z. B. atėjom duonos pirkti – „wir sind gekommen, um Brot zu kaufen“, vaikai išbėgo tėvo pasitikti – „die Kinder liefen hinaus, um den Vater zu begrüßen“. Dem litauischen Genitiv der Absicht entspricht im Deutschen die Infinitivkonstruktion „um ... zu + Infinitiv“.

17. Genitiv der Stoffbezeichnung. Der Genitiv bezeichnet die stoffliche Beschaffenheit, d. h. den Stoff, aus dem etwas besteht bzw. gemacht ist. In der deutschen Wiedergabe wird entweder der Genitiv adjektivisch bzw. (substantivisch) mit einer Präposition ausgedrückt oder die ganze Genitivverbindung erscheint als nominale Zusammensetzung. 


17.1. Diese Genitivverbindung steht in Konkurrenz mit den Stoffadjektiven auf 
–inis/-ė, wobei oft die substantivischen Genitivformen der Dichtersprache, die 
Adjektivformen (z. B. akmeninis – „steinern“, auksinis – „golden“) aber der 
Alltagssprache angehören, z. 
B. aukso žiedas – „goldener Ring“, šiaudų stogas 
– „Strohdach“, kopūstų sriuba – „Kohlsuppe“, bulvių košė – 
„Kartoffelbrei“, vandens lašas – „ Wassertropfen“. 

17.2. Prädikative Verwendung:



17.2.1. mit einfachem Substantiv. Auch hier besteht Konkurrenz mit den 

Stoffadjektiven auf –inis/-ė, z. B. visas mėsos, o pilvukas kaulo (Rätsel) 

– „das 
Ganze ist aus Fleisch, aber der Magen aus Knochen“(Steinobst).


17.2.2. das Substantiv hat ein attributives Adjektiv bei sich. Die 


Stoffadjektiven auf –inis/-ė können hier nicht konkurrieren, z. B. stalas 

buvo prasto medžio –
„der Tisch war aus schlechtem Holz“, mano 

siūleliai vieno linelio – „mein Garn ist aus reinem Flachs“. 


17.2.3. bei Verben des Herstellens, Verfertigens wird der Stoff, aus dem 

das bezeichnet, z. B. pinti krepšį iš žilvyčių – „einen Korb aus 


Weidenruten flechten“. Im Volkslied und Märchen finden sich aber auch 

präpositionslose Genitivbildungen, z. B. vijau virveles baltų kanapių – 

„ich drehte Schnüre aus weißem Hanf“, šiaudų pintos durelės – „aus 

Stroh geflochtenes Türchen“. In der Volksdichtung wird der Genitiv 

gelegentlich an Stelle des Instrumentals verwendet, z. B. skrybėlė, 


raudonų aguonėlių padabinta – „mit roten Mohnblumen geschmückter 

Hut“. 
18. Genitiv der Bestimmumg. Durch den Genitiv wird ein Begriff, eine Einrichtung bezeichnet, für die das im regierenden Substantiv Genannte bestimmt ist, z. B. sporto aikštė – „Sportplatz“, susisiekimo keliai – „Verkehrswege“, pradžios mokykla – „Elementarschule“, poilsio namai – „Erholungsheim“, skrynios raktas – „der Schlüssel zum Koffer“, batų, drabužių, grindų, plaukų šepetys – „Schuh-, Kleider-, Boden-, Haarbürste“, vaikų žaislas – „Spielzeug für Kinder“. Die durch das regierende Substantiv bezeichnete Größe beschäftigt sich oder befasst sich mit dem im Genitiv Ausgedrückten, z. B. dantų gydytojas – „Zahnarzt“, verslo žmogus – „Gewerbetreibender“, vietovardžių studijos – „Ortsnamenstudien“. Dem litauischen Genitiv der Bestimmung entsprechen im Deutschen Zusammensetzungen.

19. Genitiv der Identität (Genitiv des Namens). Dieser Genitiv ist dem Genitivus possessivus ähnlich. Der Unterschied besteht darin, dass der Genitiv der Identität keine Zugehörigkeit bedeutet, er gibt nur den Namen an. Nach dem Wesen des Namens unterscheidet man zwei Gruppen:


19.1. Verbindungen, deren Genitiv durch Abstrakta ausgedrückt wird: 



19.1.1. Verbindungen mit dem Genitiv, der geographische Objekte, Orte, 

Staaten bezeichnet … z. B. Pirėnų pusiasalis – „die Pyrenäenhalbinsel“, 

Kaukazo kalnai – „der Kaukasus“, Atlanto vandenynas – „Atlantik, 

Atlantischer Ozean“,
Kaspijos jūra – „die Kaspisee, Kaspisches Meer“, 

Romos imperija – „das römische Reich“, Nobelio premija – „der 


Nobelpreis“.  Im Deutschen 
entsprechen solchen litauischen 


Genitivverbindungen Zusammensetzungen, Verbindungen mit dem 

attributiven Adjektiv. 
                       Zu dieser Gruppe gehören Verbindungen mit dem Genitiv des 


Familiennamens (pavardės kilmininkas). Der Kern zeigt den 


Personennamen und der Genitiv im Plural zeigt den Familiennamen, z. 

B. Vingių Jonas, Balsių Petras, Kedulių Katrė. Solche Verbindungen 

sind für die Mundarten und schöngeistige Literatur typisch.

                        19.1.2. Verbindungen mit dem Genitiv, der Organisationen, Betriebe, 
Zeitschriften, Zeitungen … bezeichnet, z. B. “Žalgirio” gamykla, 
“Klevo” įmonė, “Vagos“  leidykla, “Žalgirio” komanda, “Lietuvos” 
dainų ir šokių 
ansamblis, “Vingio“ kino teatras, “Metų” poema, 
“Sukilėlių” romanas.
                        19.1.3. Verbindungen mit dem Genitiv, der die Feiertage bezeichnet. Als 
Kern treten  die Substantive “diena”, “šventė” auf, z. B. Motinos diena – 
„der Muttertag“, tėvo diena – „der Vatertag“. Solchen litauischen 
Genitivverbindungen entsprechen im Deutschen Zusammensetzungen.


19.2. Der Genitiv kann auch durch engere Bezeichnungen irgendwelcher 
weiteren Begriffe ausgedrückt werden:
                        19.2.1. durch Bezeichnungen der Tier- und Pflanzenklassen. Der Genitiv 
steht im Plural, z. B. žąsų būrys – „die Gänseschar“, vilkų būrys – „das 
Wolfsrudel“,
bičių šeima – „das Bienenvolk“. Solchen litauischen 
Genitivverbindungen 
entsprechen im Deutschen meist 
Zusammensetzungen.
                        19.2.2. durch Bezeichnungen der Bäume, Büsche, z. B. lelijų keras – 
„das Liliengewächs“, ievos medelis – „der Maibaum“, eglės medis – 
„der Tannenbaum“, serbentų krūmas – „der Johannisbeerstrauch“. 
Solchen litauischen Genitivverbindungen entsprechen im Deutschen 
meist Zusammensetzungen. 
                        19.2.3. durch Monatsnamen, z. B. sausio mėnuo, gruodžio mėnuo, 
vasario mėnuo. 

                        Als Kern können auch die Substantive “metas”, “laikas” auftreten, z. B.  

ryto valanda – „die Morgenstunde“, rudens laikas – „die Herbstzeit“, 

dienos laikas – „die Tageszeit“. Solchen litauischen 



Genitivverbindungen entsprechen im Deutschen meist 



Zusammensetzungen. 

                        19.2.4. durch Bezeichnungen der Wissenschaften, Literaturgattungen, 
Völker, Ränge, z. B. fizikos mokslas – „die Physikwissenschaft“, gamtos 
mokslas – „die Naturwissenschaft“, lietuvių 
tauta die litauische 
Nation“, profesoriaus vardas – „der Professorentitel“, kalvystės amatas 
– „das Schmiedehandwerk“. 
Solchen litauischen Genitivverbindungen 
entsprechen im Deutschen meist die 
Zusammensetzungen 
oder die 
Verbindungen mit dem attributiven Adjektiv.
20. Genitiv der Quantität. Der Genitiv wird verwendet in Abhängigheit von reinen Maß- und Gewichtsbezeichnungen, z. B. litras pieno – „ein Liter Milch“, dvi mylios kelios – „zwei Meilen Weges“, kilogramas miltų, sviesto – „ein Kilogramm Mehl, Butter“, du laipsniai šalčio – „zwei Grad Kälte“. Da die Rektion der Substantive, Adjektive, Zahlwörter im Deutschen und Litauischen sich unterscheiden, stimmt diese Funktion des Genitivs im Deutschen und Litauischen nicht überein. 


20.1. Als Maßbegriffe verwendete Gefäßnamen. Wenn Gefäßnamen die 
Bedeutung 
haben „ein Gefäßvoll“, so wird das den Rauminhalt Ausfüllende 
(was das Gefäß enthält) durch den Genitiv bezeichnet, der dem bestimmten 
Wort nachfolgt, ihm aber auch vorausgehen kann, z. B. puodas pieno oder pieno 
puodas – „ein Topf (voll)Milch“, kibiras vandens – „ein Eimer voll Wasser“, 
lėkštė sriubos – „ein Teller Suppe“, 
puodukas arbatos, kavos – „eine Tasse 
Tee, Kaffee“, sauja druskos – „eine Handvoll Salz“. Zur Betonung, dass das 
Gefäß ganz voll ist, wird das Adjektiv pilnas beigefügt. 


20.2. Das regierende Hauptwort ist eine Flächen- oder Geländebezeichnung, z. 
B. rugių plotas – „Roggenfeld“, žydinčių saulėgrąžų laukas – „ein Feld voll 
blühender Sonnenblumen“, lysvė cibulių – „ein Beet voll Zwiebeln“. 

20.3. Das regierende Hauptwort bezeichnet etwas Zusammengefasstes, 
Zusammengenommenes, Zusammengeballtes, z. B. šieno glėbys – „Armvoll 
Heu“, 
plaukų pluoštas – „Haarbüschel“, cigarečių pakelis – „Päckchen 
Zigaretten“, knygų ryšulys – „ein Pack Bücher“. 

20.4. Bei Raumbezeichnungen, Gefäß-, Behälterbenennungen bezeichnet der 
stets vorausgehende Genitiv das, zu dessen Aufnahme der Raum, das Gefäß, der 
Behälter bestimmt sind, z. B. rugių aruodas – „Speicherraum für Roggen“, 
alaus butelis – „Bierflasche“, gėlių puodas – „Blumentopf“. 

20.5. Der Genitiv steht als Ergänzung von Mengenvorstellungen, von Vielheit 
bzw. dem Gegenteil davon, von geringer Menge oder kleiner Anzahl. Das den 
Genitiv regierende Wort ist Substantiv, Adverb oder Pronomen. Im Deutschen 
gibt es keine Adverbien, Pronomen, die den Genitiv regieren. 



20.5.1. Substantive, z. B. daugybė pinigų – „eine Menge Geld(es)“, 

dauguma žmonių – „die Mehrheit der Menschen, die meisten 


Menschen“, truputis pieno – „ein wenig Milch“, gyventojų perteklius – 

„Bevölkerungsüberschuss“. 


20.5.2. Adverbien, z. B. daug darbo – „viel Arbeit“, daug žmonių – 

„viele
Menschen“, mažai naudos – „wenig Nutzen“, tiek gero – „so viel 

Gutes“, daugiau kliūčių – „mehr Hindernisse“. 


20.5.3. Pronomen, z. B. kas mums darbo? – „was geht uns das an?“, kas 

čia tokio!  – „was liegt (mir) daran! Das hat nichts zu bedeuten!.

20.6. Das regierende Hauptwort bezeichnet Nichtvorhandensein von etwas, 
Mangel an etwas, Fehlen von etwas, z. B. knygų badas – „Büchermangel“, 
pinigų stoka – 
„Geldmangel“, darbininkų trūkumas – „Arbeitermangel“. 

20.7. Der Genitiv bezeichnet ein Ganzes, von dem das ihn regierende Substantiv 
einen Teil bzw. ein Teilstück darstellt, z. B. ledo gabalas – „Stück Eis“, duonos 
riekė – 
„abgeschnittenes Stück Brot“, duonos trupinys – „Brotkrümchen“, pusė 
minutės, valandos – „halbe Minute, Stunde“, pusė metų – „halbes Jahr“. 

Mit stets unbetontem pus- als Vorderglied werden Zusammensetzungen mit 
Ordnungszahlen für 2-20 und 30 gebildet, wobei das Schlussglied nur im 
Genitiv stehen kann, und zwar männlichen und weiblichen Geschlechts, je nach 
dem Geschlecht des 
dadurch bestimmten Hauptwortes, das auch im Genitiv 
steht, z. B. pusantro metro – 
„anderhalb Meter“, pusantros valandos – 
„anderthalb Stunden“, pustrečios savaitės – „zweieinhalb Wochen“, pustrečių 
metų – „zweieinhalb Jahre“.


20.8. Der Genitiv Plural (bei Stoffbezeichnungen der Genitiv Singular) 
bezeichnet die 
gleichertigen Bestandteile, aus denen ein Ganzes 
zusammengesetzt ist. Mit vorangestelltem Genitiv wird nur die 
Zusammensetzung als solche angezeigt, während 
Nachstellung des Genitivs 
dem regierenden Hauptwort oft die Bedeutung einer großen Anzahl, großen 
Menge hinzuverleiht, z. B. dainų rinkinys – „Liedersammlung“, kalnų 
grandinė – „Bergkette“, būrys vaikų – „Kinderschar“, trys eilės suolų – „drei 
Bankreihen“, minia žmonių – „Menschenmenge“, bičių spiečius – 
„Bienenschwarm“.

20.9. Die Grundzahlen der Zahlwörter für 10-20, dann weiter die Zehner 30-90 
sowie 
100 und die Hunderter wie auch 1000 und die Tausender und auch 
milijonas („Million“) 
haben den gezählten Gegenstand im Genitiv der Mehrzahl 
nach sich. Zum Zwecke besonderen Nachdruckes und in der Dichtung steht der 
gezählte Gegenstand auch vor dem Zahlwort, z. B. dešimt įsakymų – „zehn 
Gebote“, dvylika mėnesių – „zwölf 
Monate“, keturiasdešimt dienų – „vierzig 
Tage“, šimtas kilometrų – „hundert 
Kilometer“, dešimt tūkstančių žodžių – 
„zehntausend Wörter“, milijonai žmonių – 
„Milllionen von Menschen“.

Den Genitiv Plural haben auch die kollektiven Zahlwörter dvejetas („2“), 
trejetas („3“), ketvertas („4“), penketas („5“), šešetas („6“), septynetas („7“), 
aštuonetas („8“), devynetas („9“), keletas („einige“), kelioka („einige zehn 
(unbestimmte Zahl zwischen 
10 und 20)“), pora („(ungefähr) zwei, ein paar, 
einige“), sowie die Bruchzahlen wie 
pusė („die Hälfte, halb“), trečdalis 
(„Drittel“), ketvirtadalis und ketvirtis („Viertel“), 
penktadalis („Fünftel“) 
usw.,  z. B. prieš penketą metų – „vor etwa fünf Jahren“), keletą 
kartų – 
„einige Male“, keletą mėnesių – „einige Monate“, pora šimtų – „um 
zweihundert 
herum“. 

Wenn der gezählte Gegenstand vor dem Zahlwort steht, so steht er immer im 
Genitiv Plural, selbst wenn es sich um ein adjektivisches Zahlwort für 1-9 
handelt, z. B. knygų
septynias turiu – „Bücher habe ich sieben“. 

20.10. Die Verbindungen mit dem Genitiv der Quantität lassen sich nach ihrer 
Struktur so unterscheiden:



20.10.1. einfache Verbindungen, z. B. kilometro atstumas – „ein 


kilometerlanger Abstand“,  metų alga – „das Monatsgehalt“. 



20.10.2. zusammengesetzte Verbindungen, z. B. dvejų metų vaikas das 

zweijährige Kind“, dešimties aukštų namas – „das zehnstöckige Haus“..
21. Genitiv der Herkunft. Der Genitiv bezeichnet die Herkunft eines Gegenstandes oder einer Erscheinung, z. B. žuvų taukai – „das Fischöl“, karvės pienas – „die Kuhmilch“, avies kailis – „das Schaffell“, beržo sula – „der Birkensaft“,  žąsų plunksnos – „die Gänsefeder“, aviečių sultys – „der Himbeersaft“, lietaus vanduo – „das Regenwasser“.
Diese Verbindungen sind den Verbindungen dem Genitiv des Stoffes (medžiagos kilmininkas) ähnlich, Z. B. ąžuolo stalas – „der Eichentisch“,  miežių alus – „das Gerstenbier“. Solchen Genitivverbindungen im Litauischen entsprechen im Deutschen Zusammensetzungen.
22. Genitiv der Ähnlichkeit. Solche Bedeutung hat der durch Konkreta ausgedrückte Genitiv in übertragener Bedeutung, z. B. lino plaukai, “lino spalvos plaukai” – „das Flachshaar, hellblondes Haar“, erelio nosis “nosis kaip erelio, ereliška nosis” – „die Römernase“. Die Verbindungen mit diesem Genitiv sind zweifältig:  


22.1. der Genitiv der Konkreta, der Farben, innere Eigenschaften bezeichnet, 
schlieβt sich den Konkreta, seltener den Abstrakta an, z. B. akmens širdis – „ein 
Herz aus Stein“, aukso žodžiai – „goldene Worte“,  pelenų spalvos plaukai – 
„aschenfarbiges Haar“, rutulio formos akmuo – „der kugelförmige Stein“. 
Solchen litauischen Genitivverbindungen entsprechen im Deutschen meist 
Verbindungen mit dem attributiven Adjektiv. 


22.2. der Genitiv, der Personen und Tiere bezeichnet, in übertragener Bedeutung 
der Ähnlichkeit. Als Kern treten Substantive auf, die Körperteile, Zustände und 
Eigenschaften bezeichnet, z. B. erelio nosis – „die Römernase“, vilko apetitas – 
„der 
Wolfhunger“, kiškio lūpa – „die Hasenscharte“, bitės darbštumas – „der 
Bienenfleiß“, 
aukso plaukai – „das Goldhaar“. Solchen Genitivverbindungen 
im Litauischen entsprechen im Deutschen Zusammensetzungen. 
23. Genitiv des Raums. Der Genitiv dieser Verbindungen bezeichnet den Ort, mit dem der durch den Kern ausgedrückte Gegenstand verbunden ist, z. B. miško paukštis – „der Waldvogel“, vandens lelija – „die Wasserrose“, kalnų ežeras – „der Bergsee“, upės žuvis – „der Flussfisch“, sodo tvora – „der Gartenzaun“, miesto namas – „das Stadthaus“, lauko darbininkas – „der Feldarbeiter“, Indijos dramblys – der indische Elephant“. Solchen litauischen Genitivverbindungen entsprechen im Deutschen Zusammensetzungen oder Verbindungen mit dem attributiven Adjektiv.

Nach der Bedeutung des Kerns kann man diese Verbindungen in drei Gruppen teilen:


23.1.  Verbindungen, deren Kern eine Pflanze oder ein Lebewesen bezeichnet 
und der 
Genitiv auf den Ort des Vorkommens verweist, z. B. miško uoga – 
„die Waldbeere“, 
sodo medis – „der Gartenbaum“, pievų gėlė – „die 
Wiesenblume“, Indijos dramblys – 
„der indische Elephant“, miesto 
gyventojas – „der Stadtbewohner“, lauko darbininkas 
– „der 
Feldarbeiter“, miesto žmogus – „der Stadtmensch“. Solchen litauischen 
Genitivverbindungen entsprechen im Deutschen meist Zusammensetzungen. 


23.2. Verbindungen, deren Kern Objekte der Oberfläche von Erde bezeichnet, 
die zu dem gröβeren Ort gehören, den der Genitiv bezeichnet, z. B. miško 
ežeras – „der Waldsee“, miško pieva – „die Waldwiese“, Afrikos džiunglės – 
„der afrikanische 
Dschungel“, Lietuvos upės – „litauische Flüsse“,, kiemo 
vartai – „die Hoftür“, bokšto laikrodis – „die Turmuhr“, gatvės žibintas – 
„die Straßenlaterne“. Solchen litauischen 
Genitivverbindungen entsprechen 
im Deutschen meist Zusammensetzungen.


23.3. Verbindungen mit den Namen der Weltländer. Der Genitiv, der 
Weltländer 
bezeichnet, schlieβt sich den Substantiven an, die Staaten, 
Länder, Kontinente 
bezeichnen, z. B. Šiaurės ašigalis – „der Nordpol“, Pietų 
ašigalis – „der Südpol“, Rytų Europa – „Osteuropa“, Šiaurės Amerika – 
„Nordamerika“, Vakarų Vokietija – „Westdeutschland“. Der Genitiv kann 
sich auch dem Substantiv “vėjas” anschlieβen, z. B. šiaurės vėjas – „der 
Nordwind“, vakarų vėjas – „der Westwind“, pietryčių  vėjas 
– „der 
Südostwind“, pietvakarių  vėjas – der Südwestwind“, jūros vėjas – „der 
Seewind“. Solchen litauischen Genitivverbindungen entsprechen im 
Deutschen meist Zusammensetzungen.

24. Genitiv der Zeit. Der Genitiv bezeichnet Wochentage, Monate, Jahreszeiten, z. B. ryto saulė – „die Morgensonne“, dienos darbai – „die Tagesarbeiten“, vakaro dangus – „der Abendhimmel“, pavasario rytas – „der Frühlingsmorgen“, rudens naktis – „die Herbstnacht“, sekmadienio ramybė – „die Sonntagsruhe“, žiemos mėnuo – „der Wintermonat. Solchen litauischen Genitivverbindungen entsprechen im Deutschen Zusammensetzungen.  
25. Genitiv der Beziehung (Genitivus relativus oder Genitivus limitationis), z. B. Tautybės jie lietuviai – „der Nationalität nach (in bezug auf die Nationalität) sind sie Litauer“, jis vokietis kilimo – „der Abstammung nach ist er Deutscher“, didumo sulig galva – „kopfgroß“, aš toks pat didumo kaip kiti vyrai – „ich bin ebenso groß wie die andern Männer“. Solche semantische Funktion des Genitivs gibt es im Deutschen nicht. Sie wird durch Zusammensetzungen, Vergleiche ersetzt. 

In den analysierten litauischen Artikeln übt der Genitiv nur die Hälfte dieser oben unterschiedenen Funktionen aus. Er tritt auf als:

· Genitivus possessivus, z. B. Europos centrinis bankas, banko vadovas Trichet, Didžiosios Britanijos centrinis bankas, ES komisaras, „Sodros“ biudžetas, pagrindinis šio traukinio pranašumas, transportavimo tarifai, biržos indeksas, "Aprangos" akcijos, akcijos kursas, "Grindeks" akcijos, "Vilniaus baldų" pajamos, šilumos vartotojai, šilumos kainos, dujų kainos, miesto savivaldybei, obligacijų pelningumas, investuotojų žodynas, įmonių pelnas. Als Genitivus possessivus tritt der litauische Genitiv in 191 Genitivverbindungen auf und das macht 37,8 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus.
· Genitiv der Quantität, z. B. daug metų, 0,4 mln. pensininkų, 120 mln. litų, pusę šimtmečio,  30 metų, 2 proc. bazinės pensijos, maždaug 400 tūkst. šalies pensininkų, 50 tūkst. vilkikų, 23,5 tūkst. konteinerių, 580 tūkst. eurų, vienas klausimų, keletą metų. Als Genitiv der Quantität tritt der litauische Genitiv in 114 Genitivverbindungen auf und das macht 22,6 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus.
· Genitivus subjectivus, z. B. ekspertų nuomone, kainų kilimas, valstybės parama, nebelieka įtampos, nėra daug esminių naujienų, šios kainos šuolis, daugumos analitikų vertinimai, "Gubernijos" akcininkų susirinkimas, teismo sprendimas, Kainų komisijos pranešimas, nėra išlaikytinių, greitas deficito mažėjimas, kreditavimo mastų didėjimas, finansinių išteklių sumažės. Als Genitivus subjectivus tritt der litauische Genitiv in 59 Genitivverbindungen auf und das macht 11,7 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus.
· Genitivus objectivus, z. B. didelė gamybos plėtra, gamybinio pajėgumo panaudojimas, įstatymo pataisa, dujų kainų perskaičiavimas, alkoholio reklama, stipriojo alkoholio reklama, alkoholio reklamos draudimai, alkoholio vartojimas, lėtesnė pasaulio ūkio plėtra, gyvybės draudimas, vartotojų nuomonių tyrimas, infliacijos prognozė, ekonomikos plėtra, apdirbamosios pramonės plėtra, ūkio našumo kėlimas, inovacijų diegimas, draudimo apsauga, draudimo išmoka, draudimo apsauga, turto, civilinės atsakomybės draudimas. Als Genitivus objectivus tritt der litauische Genitiv in 35 Genitivverbindungen auf und das macht 6,9 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus.
· Genitiv der Identität, z. B. Baltijos šalys, Klaipėdos uostas, Alytaus tekstilė, Vilniaus birža, Ūkio bankas, Lietuvos dujos, gegužės mėnuo, Rokiškio sūris, "buliaus" tendenciją, ir "meškos" tendenciją.”, Seimo Ekonomikos komitetas, Ekonomikos komitetas. Als Genitiv der Identität tritt der litauische Genitiv in 35 Genitivverbindungen auf und das macht 6,9 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus.
· Genitiv der Zeit, z. B. vasario viduryje, šių metų liepa, 2003 metų vasario mėnuo, šių metų balandžio mėnesį, per du šių metų mėnesius, kovo 5 dieną, palyginti su tuo pačiu praėjusių metų laikotarpiu, šių metų antrąją pusę, praėjusių metų rezultatai, 2007 metų rezultatai, 2006 metų vasara. Als Genitiv der Zeit tritt der litauische Genitiv in 17 Genitivverbindungen auf und das macht 3,4 Prozent aller deutschen Genitivverbindungen aus.
· Genitivus qualitatis, z. B. ekonomikos ekspertai, senatvės pensija, negalės žmonėms, darbo stažas, gana mažos senatvės ar invalidumo pensijos, darbo metai, metalo laužas, tokio pat dydžio įmokas, sutarties laikotarpis, darbo jėga, vidaus vartojimo sektorius, skolinimosi bumas, investavimo ciklas. Als Genitivus qualitatis tritt der litauische Genitiv in 15 Genitivverbindungen auf und das macht 3 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus.
· Genitivus auctoris, z. B. tokie investicinių fondų veiksmai, draudimo priežiūros komisijos naujausioje apžvalgoje, banko "Hansabanka" išleistoje apžvalgoje, vertybinių popierių komisijos tyrimo rezultatai, statistikos departamento nuolat atliekamas tyrimas. Als Genitivus auctoris tritt der litauische Genitiv in 11 Genitivverbindungen auf und das macht 2,2 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus.
· Genitiv der Bestimmung, z. B. draudimo rinka, vertybinių popierių rinkos, paskolų rinka, pensijų fondai, akcijų rinkos, alkoholio kontrolės įstatymas, tautos blaivinimo programa, reklamos laikas. Als Genitiv der Bestimmung tritt der litauische Genitiv in 11 Genitivverbindungen auf und das macht 2,2 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus.
· Genitiv des Produkts, z. B. šilumos tiekėjai, silpnųjų gėrimų gamintojai, silpnojo alkoholio gamintojai, silpnųjų alkoholinių gėrimų gamintojai. Als Genitiv des Produkts tritt der litauische Genitiv in 8 Genitivverbindungen auf und das macht 1,5 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus.

· Genitiv des Eigenschaftsträgers, z. B. sukauptos sumos dydis, draudimo suma, tam tikru gyvenimo laikotarpis, tiesioginių užsienio investicijų srautas, taupymo atžvilgis, tūrinė etilo alkoholio koncentracija. Als Genitiv des Eigenschaftsträgers tritt der litauische Genitiv in 7 Genitivverbindungen auf und das macht 1,4 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus.
· Genitivus explicativus. Der litauische Genitiv übt diese semantische Funktion nur in einer Genitivverbindung aus und das macht nur 0,2 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus: palūkanų našta.
· Genitiv des Zweckes. Der litauische Genitiv übt diese semantische Funktion nur in einer Genitivverbindung aus und das macht nur 0,2 Prozent aller litauischen Genitivverbindungen aus: „..., kad įmonė pamažu lipa iš duobės, ir antrąjį ketvirtį galima tikėtis pelningos veiklos.“
Den Anteil von einzelnen semantischen Funktionen des litauischen Genitivs könnte man graphisch folgend darstellen:
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Schema 3. Die Verteilung der semantischen Funktionen des litauischen Genitivs im litauischen Korpus.

Der litauische Genitiv tritt in den analysierten Artikeln nicht als Genitivus definitivus, Genitivus partitivus, Genitiv des dargestellten Objekts, Genitiv der Verstärkung, Genitiv des Umstandes, Genitiv der Absicht, Genitiv der Stoffbezeichnung, Genitiv der Herkunft, Genitiv der Ähnlichkeit, Genitiv des Raums und Genitiv der Beziehung auf. 

6.3. Vergleich der semantischen Funktionen des Genitivs im Deutschen und Litauischen

In der folgenden Tabelle sind die semantischen Funktionen des Genitivs im Deutschen und Litauischen zusammengefasst und es werden entsprechende Beispiele aus den deutschen und litauischen Grammatiken angeführt.

	Semantische Funktionen des Genitivs
	Beispiele des Genitivs im Deutschen
	Beispiele des Genitivs im Litauischen

	1.Genitivus possessivus oder Genitiv der Zugehörigkeit
	das Haus meines Vaters, die Schule deines Bruders
	tėvų sodyba, valstybės miškai

	2.Genitivus definitivus
	die Pflicht der Dankbarkeit
	baimės jausmas

	3. Genitivus explicativus 
	der Strahl der Hoffnung
	vilties spindulys

	4.Genitivus partitivus 
	die Hälfte des Buches
	pusė knygos, pramokti kalbos, amato

	5.Genitivus subjectivus 
	die Lösung des Schülers
	vaikų meilė, priešo kerštas

	6. Genitiv des Urhebers im Passiv
	__________
	Motina kūdikio mylima, vėjo nešamas

	7.Genitivus objectivus 
	die Lösung der Aufgabe

 
	mokinių apklausa, širdies skausmas

	8.Genitiv des Eigenschaftsträgers 
	die Gröβe des Zimmers (von 20 m²) 
	kambario dydis

	9.Genitivus qualitatis 
	ein Mann der Vernunft
	proto žmogus, tylos minutė

	10.Genitivus auctoris 
	das Werk des Dichters  
	Maironio raštai, rašytojo romanas

	11.Genitiv des Produkts 
	der Dichter des Werkes  
	kūrinio autorius

	12.Genitiv des dargestellten Objekts 
	das Bild Goethes


	Gėtės paveikslas

	13. Genitiv der Verstärkung oder Gattungsgenitiv
	Das Buch der Bücher, der edelste der Männer


	Minių minios, giesmių giesmė

	14. Genitiv des Umstandes
	Der Schmerz des Verlustes
	laukimo liūdesys, praradimo skausmas

	15. Genitiv des Zweckes
	__________
	eiti duonos, vandens, siuntė mane duonos

	16. Genitiv der Absicht
	__________
	Kaimynas atėjo kirvio pasiskolinti. Vaikai išbėgo tėvo pasitikti.

	17. Genitiv der Stoffbezeichnung
	__________
	aukso žiedas, čiobrelių arbata

	18. Genitiv der Bestimmung 
	__________
	sporto aikštė, batų, drabužių, grindų, plaukų šepetys 

	19. Genitiv der Identität
	_________


	Kuršių marios, Kaspijos jūra, Mokytojo diena

	20. Genitiv der Quantität
	__________
	kilogramas uogų, būrys žmonių, valandos darbas

	21. Genitiv der Herkunft
	__________
	žuvų taukai,  beržo sula

	22. Genitiv der Ähnlichkeit
	__________
	lino plaukai, erelio nosis, aukso žodžiai, arklio sveikata

	23. Genitiv des Raums
	__________
	pievų gėlė, Indijos dramblys, Lietuvos upės

	24. Genitiv der Zeit
	__________
	dienos darbai, nakties tyluma, pavasario rytas

	25. Genitiv der Beziehung (Genitivus relativus oder Genitivus limitationis)
	__________
	Jis vokietis kilimo, didumo sulig galva


Tabelle 3. Die semantischen Funktionen des Genitivs im Deutschen und Litauischen

Aufgrund des sechsten Kapitels lassen sich folgende Schlussfolgerungen ziehen: 

· der Genitiv im Litauischen übt mehr semantische Funktionen aus als der Genitiv im Deutschen;

· sowohl der Genitiv im Deutschen als auch der Genitiv im Litauischen üben folgende semantische Funktionen aus: Genitivus possessivus, Genitivus definitivus, Genitivus explicativus, Genitivus partitivus, Genitivus subjectivus, Genitivus objectivus, Genitiv des Eigenschaftsträgers, Genitivus qualitatis, Genitivus auctoris, Genitiv des Produkts, Genitiv des dargestellten Objekts, Genitiv des Umstandes. 

· Zusammensetzungen im Deutschen entsprechen folgenden semantischen Funktionen des Genitivs im Litauischen: 



1. Genitiv der Ähnlichkeit, z. B. aukso plaukai – das Goldhaar, vilko 

apetitas – der Wolfhunger;



2. Genitiv der Herkunft, z. B. žuvų taukai – das Fischöl, karvės pienas – 

die Kuhmilch;



3. Genitiv der Stoffbezeichnung, z. B.  gėlių vainikas – der Blumenkranz, 

agurkų sriuba – die Gurkensuppe;



4. Genitiv der Bestimmung, z. B.  duonos peilis - das Brotmesser, darbo 

kambarys - das Arbeitszimmer;



5. Genitiv der Identität, z. B. Baltijos jūra – die Ostsee, Kaspijos jūra – 

die Kaspisee, dienos laikas – die Tageszeit;



6. Genitiv des Raums, z. B.  sodo medis - der Gartenbaum, lauko 


darbininkas -
der Feldarbeiter;


7. Genitiv der Zeit, z. B. dienos darbai - die Tagesarbeiten, rudens naktis 

- die Herbstnacht, rudens diena - der Herbsttag.
· Verbindungen mit dem attributiven Adjektiv im Deutschen entsprechen den Verbindungen mit dem Genitiv im Litauischen, die folgende semantische Funktionen des Genitivs ausüben: 



1. Verbindungen mit dem Genitiv der Quantität, z. B. das zweijährige 

Kind – dvejų metų vaikas; der kilometerlange Weg – kilometro kelias;


2. Verbindungen mit dem Genitiv der Stoffbezeichnung, z. B. der 


goldene Ring – aukso žiedas;



3. Verbindungen mit dem Genitiv des Raums, z. B. der indische 


Elephant – Indijos dramblys, Lietuvos upės – litauische Flüsse;



4. Genitiv der Verstärkung, z. B. Visų geriausias arklys – das allerbeste 

Pferd, namų namučiai – ein traues Heim, vienų vienu maišu – mit einem 

einzigen Sack;



5. Genitiv der Identität, z. B. lietuvių tauta – die litauische Nation, 


vokiečių tauta  – die deutsche Nation;
· Die Infinitivskonstruktion  „um ... zu + Infinitiv” im Deutschen entspricht:



1. dem litauischen Genitiv des Zweckes, z. B. , siuntė mane duonos – 

man schickte mich, um Brot zu holen. Ar tavęs kas ateis? – wird jemand 

kommen, um dich abzuholen?


2. dem litauischen Genitiv der Absicht, z. B. Vaikai išbėgo tėvo pasitikti. 

– Die Kinder liefen hinaus, um den Vater zu begrüßen. Atėjom duonos 

pirkti. – Wir sind gekommen, um Brot zu kaufen. 
· Das Zustandspassiv im Deutschen entspricht dem litauischen Genitiv des Urhebers im Passiv, z. B. motina kūdikio mylima – die Mutter wird vom Kinde geliebt. Dieser semantischer Funktion des litauischen Genitivs entsprechen im Deutschen auch Verbindungen mit dem Partizip II, z. B. vėjo nešamas – vom Winde getragen, visų apleistas – von allen verlassen.
· Dem litauischen Genitiv der Verstärkung entsprechen im Deutschen feste Wortverbindungen und Wortpaare, z. B. tūkstančių tūkstančiai – Tausend und aber Tausend, vargų vargai – Mühsal über Mühsal, per metų metus – jahraus jahrein;
· Anstelle des litauischen Genitivs der Beziehung treten im Deutschen Zusammensetzungen (z. B. didumo sulig galva – kopfgroß), Vergleiche (z. B. aš toks pat didumo kaip kiti vyrai – ich bin ebenso groß wie die andern Männer) auf.
Die vierte Tabelle illustriert prozentuell die Anzahl der semantischen Funktionen des Genitivs im deutschen und litauischen Korpus.

	Semantische Funktionen des Genitivs
	Prozentanteil im deutschen Korpus
	Prozentanteil im litauischen Korpus

	Genitivus possessivus
	29,9%
	37,8%

	Genitiv der Quantität
	_____
	22,6%

	Genitivus subjectivus
	19,5%
	11,7%

	Genitivus objectivus
	19,5%
	6,95

	Genitiv der Identität
	_____
	6,9%

	Genitiv der Zeit
	_____
	3,4%

	Genitivus qualitatis
	_____
	3%

	Genitivus auctoris
	6,9%
	2,2%

	Genitiv der Bestimmung
	_____
	2,2%

	Genitiv des Produkts
	1,15%
	1,5%

	Genitiv des Eigenschaftsträgers
	3,5%
	1,4%

	Genitivus explicativus
	_____
	0,2%

	Genitiv des Zweckes
	_____
	0,2%

	Genitivus partitivus
	18,4%
	_____

	Genitivus definitivus
	1,15%
	_____


Tabelle 4. Prozentanteil der semantischen Funktionen des Genitivs im deutschen und litauischen Korpus

Die Analyse der semantischen Funktionen des Genitivs im deutschen und litauischen Korpus hat gezeigt, dass sowohl der deutsche Genitiv (29,9%) als auch der litauische Genitiv (37,8%) am häufigsten als Genitivus possessivus auftreten. Am seltensten tritt der deutsche Genitiv im deutschen Korpus als Genitiv des Produkts (1,15%) und Genitivus definitivus (1,15%) auf. Der litauische Genitiv tritt im litauischen Korpus am seltensten als Genitivus explicativus (0,2%) und Genitiv des Zweckes (0,2%) auf. 

IV. Schlussfolgerungen

1. Im Deutschen unterscheidet man vier und im Litauischen sogar sieben Kasus.

2. Sowohl im Deutschen als auch im Litauischen kann man zwischen dem reinen (unmittelbaren, direkten) oder Flexionskasus und dem durch eine Präposition veranlassten (mittelbaren, indirekten) Präpositionskasus im Präpositionalgefüge unterscheiden.

3. Sowohl im Deutschen als auch im Litauischen kann sich der Genitiv direkt dem Substantiv anschließen. 

4. Sowohl im Deutschen als auch im Litauischen gibt es Verben, Adjektive und Präpositionen, die den Genitiv regieren. Der Unterschied besteht darin, dass es im Litauischen mehr Verben im Vergleich zum Deutschen gibt, die den Objektgenitiv fordern und dass sie nicht zurückgehen. 

5. Im Litauischen wird der Genitiv durch keine suppletiven Formen ersetzt.

6. Die Flexionsendungen des litauischen Genitivs, im Gegensatz zum deutschen Genitiv, sind vielfältiger sowohl bei Maskulina als auch bei Feminina. Das ist so, weil die litauische Sprache, im Vergleich zur deutschen Sprache, mehr synthetisch ist. 

7. Der Genitiv in beiden Sprachen übt ähnliche syntaktische Funktionen aus. Sowohl der Genitiv im Deutschen als auch der Genitiv im Litauischen können als Objekt zum Verb, Objekt zum Prädikativ, attributives Gliedteil, Prädikativ, Adverbialbestimmung, lockere Apposition auftreten. Der Genitiv im Litauischen, im Gegensatz zum Genitiv im Deutschen, tritt noch als Subjekt (mit Partizip Präsens und Partizip Perfekt der Leideform) und als prädikatives Attribut auf.

8. Aufgrund meiner durchgeführten Analyse lassen sich folgende Tendenzen der Satzgliedfunktionen des deutschen und litauischen Genitivs erkennen. Sowohl der deutsche Genitiv als auch der litauische Genitiv treten im untersuchten deutschen und litauischen Korpus am häufigsten als attributiver Gliedteil auf. Der deutsche Genitiv, im Gegensatz zum litauischen Genitiv (87,1%), übt im deutschen Korpus nur diese syntaktische Funktion (100%) aus. Der litauische Genitiv tritt im litauischen Korpus noch als Objekt zum Verb (11,1%), Subjekt (0,9%), Objekt zum Prädikativ (0,7%) und Prädikativ (0,2%) auf. 

9. In den litauischen Grammatiken werden mehr semantische Funktionen des litauischen Genitivs unterschieden. Sowohl der Genitiv im Deutschen als auch der Genitiv im Litauischen üben folgende semantische Funktionen aus: Genitivus possessivus, Genitivus definitivus, Genitivus explicativus, Genitivus partitivus, Genitivus subjectivus, Genitivus objectivus, Genitiv des Eigenschaftsträgers, Genitivus qualitatis, Genitivus auctoris, Genitiv des Produkts, Genitiv des dargestellten Objekts, Genitiv des Umstandes.

10. Zusammensetzungen im Deutschen entsprechen folgenden semantischen Funktionen des Genitivs im Litauischen: Genitiv der Ähnlichkeit, Genitiv der Herkunft, Genitiv der Stoffbezeichnung, Genitiv der Bestimmung, Genitiv der Identität, Genitiv des Raums, Genitiv der Zeit.

11. Verbindungen mit dem attributiven Adjektiv im Deutschen entsprechen den Verbindungen mit dem Genitiv im Litauischen, die folgende semantische Funktionen des Genitivs ausüben: Verbindungen mit dem Genitiv der Quantität, Verbindungen mit dem Genitiv der Stoffbezeichnung, Verbindungen mit dem Genitiv des Raums, Verbindungen mit dem Genitiv der Verstärkung, Verbindungen mit dem Genitiv der Identität. 

12. Die Infinitivskonstruktion  „um ... zu + Infinitiv” im Deutschen entspricht: dem litauischen Genitiv des Zweckes und dem litauischen Genitiv der Absicht.

13. Das Zustandspassiv im Deutschen entspricht dem litauischen Genitiv des Urhebers im Passiv. Dieser semantischer Funktion des litauischen Genitivs entsprechen im Deutschen auch Verbindungen  mit dem Partizip II.
14. Dem litauischen Genitiv der Verstärkung entsprechen im Deutschen feste Wortverbindungen und Wortpaare.

15. Anstelle des litauischen Genitivs der Beziehung treten im Deutschen Zusammensetzungen, Vergleiche auf.
16. Die Analyse der semantischen Funktionen des Genitivs im deutschen und litauischen Korpus hat gezeigt, dass sowohl der deutsche Genitiv (29,9%) als auch der litauische Genitiv (37,8%) am häufigsten als Genitivus possessivus auftreten. Am seltensten tritt der deutsche Genitiv im deutschen Korpus als Genitiv des Produkts (1,15%) und Genitivus definitivus (1,15%) auf. Der litauische Genitiv tritt im litauischen Korpus am seltensten als Genitivus explicativus (0,2%) und Genitiv des Zweckes (0,2%) auf. 
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7. http://www.faz.net/s/Rub6B15D93102534C72B5CF6E7956148562/Doc~E9EF756E57DD6402B97C6C75EDAD45909~ATpl~Ecommon~Scontent.html
8. http://www.faz.net/s/Rub4D8A76D29ABA43699D9E59C0413A582C/Doc~E0937CB0E9DAE49369D567695A4DB721B~ATpl~Ecommon~Scontent.html
9. http://www.faz.net/s/Rub4D8A76D29ABA43699D9E59C0413A582C/Doc~EA2605C32EA36478B910575DD903CFD5C~ATpl~Ecommon~Scontent.html
10. http://www.faz.net/s/RubC8BA5576CDEE4A05AF8DFEC92E288D64/Doc~EFE89B5AFC5BB4D44BB3C4DC81661910A~ATpl~Ecommon~Scontent.html
11. http://www.faz.net/s/Rub050436A85B3A4C64819D7E1B05B60928/Doc~EC075C1C9BC3246529848C9E9928A0016~ATpl~Ecommon~Scontent.html
12. http://www.faz.net/s/Rub0E9EEF84AC1E4A389A8DC6C23161FE44/Doc~E32EFF1C267FF448FA13B6D970EC0CE96~ATpl~Ecommon~Scontent.html
13. http://www.faz.net/s/Rub0E9EEF84AC1E4A389A8DC6C23161FE44/Doc~E17AD1512005545D08A71C05FA5AF72EC~ATpl~Ecommon~Scontent.html
14. http://www.faz.net/s/Rub050436A85B3A4C64819D7E1B05B60928/Doc~EAC6F45C415C6449EBB552D96F570F643~ATpl~Ecommon~Scontent.html
Zum Litauischen :

1. http://www.lzinios.lt/lt/2007-03-09/ekonomika/turkija_domina_vikingas.html
2. http://www.lzinios.lt/lt/2007-03-09/ekonomika/palukanu_kartele_kilsteleta_iki_3_75_procento.html
3. http://www.lzinios.lt/lt/2007-03-09/ekonomika/isivesti_eura_drauge_trukdo_kainos.html
4. http://www.lzinios.lt/lt/2007-03-09/ekonomika/rinkoje_vis_daugiau_optimizmo.html
5. http://www.lzinios.lt/lt/2007-03-07/ekonomika/teismo_sprendimas_lietuvos_dujas_stumia_bankroto_link.html
6. http://www.lzinios.lt/lt/2007-03-07/ekonomika/akciju_rinkose_krize_traukiasi.html
7. http://www.lzinios.lt/lt/2007-03-06/ekonomika/vilniaus_birzoje_liudnos_nuotaikos.html
8. http://www.lzinios.lt/lt/2007-03-05/ekonomika/kaip_vyksta_akciju_rinku_korekcija.html
9. http://www.lzinios.lt/lt/2007-02-26/ekonomika/motyvacija_taupyti_stipreja_investavimas_populiareja.html
10. http://www.lzinios.lt/lt/2007-02-28/ekonomika/alkoholio_reklamai_dar_stipresni_panciai.html
11. http://www.lzinios.lt/lt/2007-02-19/ekonomika/didejant_pajamoms_ir_turtui_gyventojai_draudzia_gyvybe.html
12. http://www.lzinios.lt/lt/2007-02-22/ekonomika/briuselis_gali_neleisti_gelbeti_alytaus_tekstiles.html
13. http://www.lzinios.lt/lt/2007-02-07/ekonomika/latvijos_ukiui_gresia_skaudus_smugis.html
14. http://www.lzinios.lt/lt/2007-02-08/ekonomika/turintiesiems_dideli_staza_didesnes_pensijos.html
� Hier und weiter in der Arbeit wird der Genitiv in einer Genitivverbindung erst dann unterstrichen, wenn diese Genitivverbindung mehr als einen Genitiv besitzt, um zu verdeutlichen, um welchen Genitiv hier die Rede ist.
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